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Der neue Rätlischwur .
Er wurde am Sonntag zu Egcr geschwo »

ren . Dem für diesen Tag in die genannte Stadt

einberufenen deutschen Volkstag ging eine

Kundgebung der — wie der Bericht darüber er »

zählt — führenden Persönlichkeiten der betet »

ligten deutschen Parteien voraus . Es galt
deren Einheit und Einheitlichkeit der Welt vor »

zudemonstrieren . Da bei einer solchen Kund »

gcbung für einen malerischen Rahmen gesorgt
werden muhte , so wurde der Hof des altenüm »

lichen Rathauses von Eger hiezu ausersehen .
Hier nun kamen sie. so sich « Führer des beut »
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den
»rbeitttschast aller Länder dem deutschen Pro .

„ Volkstags chwur abzulegen . Alle waren sie L . . . « . . . . , „ T,
erschienen die Herren Dr . Lodgman . Dr . Bae »

Uiaxlalt lclncm Äöm ^ e « cÖcn blc

ran . Krepck . Hanreich . Jung . Kostka und Ka- ! " " » den Monarchismus wirksame Unterstützung
lina ; sie hatten noch rote Köpfe und waren noch leisten könne . Z « diesem Zwecke richtet « da » Bu »

erhitzt von den persönlichen Balgereien , die sie, reau einen Ausruf an alle dem Internationalen
vor wenigen Tagen im Zeichen der deutschen svewrrkschastSbunde angeschlossenen LandeSzentra »
Einigkeit im Deutschen parlamcntari,a ) en len und an die internationalen Berusssekretariale ,
Verband untereinander aufgeführt hatten , doch worin dies , ausgesordert werden , in ihrem Lande

ld, »
U Ä * Cm

r ^ spuckt! den größtmöglichsten Einfluß dahin auSzuliben ,

Aufruf der Gewerkschafts -
interAutionale gegen die Reaktion .

Besprechung der Internationalen Arbeitsgemeinschaft und der

Zweiten Internationale in Amsterdam .

Berlin , 10 . Juli . (Tsch. P. »B. l Dav

Bureau dcS Internationalen AewerkschastSbunde ?
tage , wie der „ vorwärts " berichtet » gestern tn

Berlin , in einer außerordentlichen Sitzung und

besaßt « sich mit der Frage , in welcher Weis « die

Sonderbare Republikaner .
Don Rudolf Brettschetd , Berlin .

In seinem köstlichen „ Onkel Benjamin "
spottet Claude Tillier über Volksbewegungen .
Einen Tag seien sie wie ein wilder Bergstrom ,
der alle « mit sich hinwcgrcißc ; nach cin ^paar Ta »

lgen kehre man zurück , da sei an « dem Strom ein

Bächlcm geworden , da « friedlich über bunte Blu -

> men hinwcgplätschcrc . An diese Schilderung wird

sche und reaktionär « Propaganda in Deutschland , „ an lebhaft erinnert , wenn man sieht , wa « aus

stärken könnte , und daß alles getan werde , um . der Erregung des deutschen demokratischen Bür »

. i . . „ im , «ch . . . Tr TÄir 8V &
bungen zu unterstützen und zu starken . Daö Drohungen aus und brachte cö zu säst heroischen
Bureau beschloß , die zweite Jnternatio » Testen . Beinahe konnte der Eindruck auskommen ,

SaCi SSo />*»/>ii tinnnal « und die JnternationaleArbeitS » daß die grausige Tat die Republik befestigt habe ,

gemeinschaft sozialistischer Parteien zu einer wc. l auch die Konj. mk,urr ^bl,kan - r sich zu er »

daß alles unterlasieu werde , waS die monarchisti »

der Koalition nach rechts ad .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Reichs -
sraktion der sozialdemokratischen Partei hat sich
heute mit der Absicht der bürgerlichen Pqrsxien ,
die deutsche Volkspartei in die Koalition aufzu -
nehmen , befaßt , und hat beschlossen , dieses Ansin -
nen abzulehnen . Sie veröffentlicht « inen Aus -
ruf , in dem sie anführt , daß da « zum Schutze der
Republik zu beschließende Gesetz nur von einer
entschiedenen republikanischen Regierung durch *
geführt werden könne . Die deutsche VolkSpartci
hat bis in die letzte Zeit in ihrer Bekämpfung
einer Reihe wichtiger RegieningSvorlagen die

notwendige Rücksicht auf die Interessen de »
Staates und die Bedürfnisse der breiten Volks -

Massen vermissen lassen . Sic hat erst nach der

Ermordung Rathenaus die Vorlage über die Ge -
treideumlage abgelehnt . Unter diesen Umständen
nmß die Einbeziehung der deutschen VolkSparter
in die RcgicrungSkoalition bei den breitesten
republikanischen Massen das Vertrauen in die Ab -
sicht der Regierung , die Gesetze zum Schutze der

Republik energisch durchzuführen , a » fS tiefste er -
schüttern . Für die sozialdemokratische Reichs -
fraktion kommt daher die Mitarbeit in einer nach
rechts erweiterten Regierung nicht in Frage .

hatten , war noch nicht trocken — hatten sie das

dringende Bedürfnis , ein neues Zeichen der

deutschen Einigkeit zu geben . Und so kam es

auch. Sic beschränkten sich diesmal nicht bloss
darauf , zu beteuern , dass sie „ ein einig Volk von
Brüdem " sind , die sich nicht trennen wollen
in „keiner Not und Gefahr " , sondern sie be -

kräftigten dies sogar — Wohl damit man ihnen"
mehr glaube — mit einem feierlichen Schwur
durch Erheben der Schwurfinger und durch
Nachsprechen der Eidesformel . Es wird natür -

lich auch noch jetzt Leute aeben , welche selbst
angesichts dieser , der Rütliszene aus Schillers
. Wilhelm Tell " nachgespielten dramatischen
Szene , ihren Unglauben bewahren und in diese
sonntäglich bekundete Einigkeit der deutschbür -
gerlichen Herren Zweifel setzen werden . In der

Tat haben die Herren — die sich noch vor eini -

gen Tagen der Störung der deutschen Einig -
feit , der nationalen Schlappheit , der Stänker »

sucht und des Verrates gegenseitig bezichtigt
hatten — seit sie sich das lctztemal in den . Haa-
ren gelegen sind , noch nicht einmal die Frisuren
ihrer unterschiedlichen Locken in Ordnung ae -

bracht . Aber auch dafür wußten die Herren
eine Erklärung zu finden . In einer der dem

Egerer Schwurtage vorangegangenen Zeitungs -
bctrachtungen konnte man lesen , oass durch
diesen „ VolkStag " die «gegnerische Presse Lügen
gestraft werden sollte ": auf diesem Volkstage
sollte „ das deutsche Volk nicht in seiner
parteimäßigen Zerrissenheit , son -
dern in seiner nationalen Geschlos¬
sen h e i t zu Worte kommen " . Das ist gewiss
schön gesagt . Aber dass die Deutschbürgerlichen
wie Hund und Katz zu einander stehen und sich
gerade wegen der Frage der nationalen Äe -

schlossenheit eben noch mit Roßäpfeln bewar -

fen, diese Tatsache vermag keine noch so festlich
herausgeputzte Sonntagsfeierlichkeit , sei es nun

mit oder ohne Schwur , aus der Welt zu

schaffen .

Also die Herren haben „geschworen " . Der

ganze Vorgang sollte eine Nachahmung des

Volkstages sein , der vor genau fünfundzwanzig
Jahren anlässlich des Kampfes gegen die Ba -

denischen Sprachenverordnungen gleichfalls zu

Eger abgehalten wurde . Derartige Veranstal -
hingen wirken immer sehr dekorativ und so er -

iunerten sich die Herren jetzt an sie, da sie gc -

ycnwärtig — eben wegen der diversen Keilerei

im deutschbürgerlichen Lager — eine solche de -

kurative Aufmachung ganz besonders dringend
brauchen . Mit „ erhobenen Händen " also gelob -
ten sie „ in dieser feierlichen Stunde " , jederzeit
„einzutreten und zu kämpfen " für das Selbst -
bestimmungsrecht , für das Gesamtvolk , für die

Erhaltung der angestammten Sprache , für s : n

deutschen Arbeitsplatz und völkischen Besitz . Das

ist alles gut und löblich , aber — so frägt man . ...
sich — haben denn das die Herren bisher nicht Anbetracht der Programmlosigkeit der deutsch -
getan , so dass sie sich dies jetzt erst gegenseitig bürgerlichen Rütlimänner . ihrer Zerfahrenheit
zuschwören mußten ? Die Beteuerung , dass sie! — die die einen hüh , die andern hott ziehen
für das „ G c s a m t v o l k" kämpfen wollen , I läßt — kann man ihren Schwur kaum mehr
werden übrigens jene deutschen Arbeiter , die anders denn als eine schöne Geste werten ,
bei deutschnationalen Fabrikanten beschäftigt ] Daran kann alles Bramarbasieren und alleL

sind , mit größter Skepsis aufnehmen , denn sie zur Schau getragene Kraftmeiertum der Ratio -

schätzen wohl mit Recht , daß diese in i ' ^ - n ^ nalverbändler nichts ändern . Wenn sie. wie

auch in Zukunft nicht einen Teil des „ Gesuml - 1 das in den Vorreden zu dem Egerer Volkstag

gemeinsamen Besprechung einzuladen ,
um eine einheitliche Aktion zur B« -

kämpsung der Reaktion in Deutschland herbcizu -
sllhreu . Diese Tagung soll am 18 . Juli in

Amsterdam stattsinden und auch zur Frage
des Bersailler Vertrages und zur Reparation « -

frage Stellung nehmen .

*

Die S. B- D. lehnt die Erweiterung ILas Eeletz zum Schutze der Republik
ha » BaaIIHaii HAih utihtc fth I _. . . . . « . . . . . . , .

Berlin , 0. Juli . Der RechtsauSschnß des

Reichstages hat da « Gesetz zum Schutze der Rc -

publik angenommen . Sein « Geltungsdauer
ist ans fünf Jahre berechnet.

Die Reparationsfrage .
Paris , 9. Juli . (Tsch. P. - B. ) Der Lon -

doncr Berichterstatter des „ Petit Journal " teilt
mit , daß am kommenden Dienstag ein außer¬
ordentlicher Ministerrat unter Vorsitz Lloyd
Georges abgehalten wird , der sich mit der
Reparativ nsfrage beschäftigen wird .
Der Berichterstatter glaubt , daß Lloyd George
sich mit Außenminister Schanzer über die Einbc -

rufung des Obersten RateS verständigt hat und
daß dieser heute hierüber in Paris mit Poincars
Erhandeln wird . Lloyd George hat gestern
abends vor seiner Abreise auS London mit dem
Schabkanzler Hörne eine Besprechung gehabt , der
sich sofort zu Chambcrlain begeben hat . Dieser
l >at ihn sogar in » Krankenzimmer empfangen . Die
Unterredung Hit sich auf die deutschen Zah
l >l n g e n » nd ans die Kriegsschuld der
Alliicrte n bezogen .
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Volkes " werden erblicken wollen , den weniger
auszubeuten und weniger zu mißachten eine

«völkische Pflicht " wäre . Auch den Kampf der

deutschbürgcrlichen Parteien für das deutsche
. . Gesamtvolk " hat die deutsche Arbeiterschaft
bis nun nur in der Form sich abspielen gesehen ,
dass diese Parteien , wo sie nur konnten , gegen
das gleiche politische Recht mit Klauen und

Zähnen kämpften und jeden sozialpolitischen
Fortschritt mit allen Mitteln zu verhindern
suchten . Aber der größte Zweifel muß in den

neuesten Rütlischwur der Nationalverbändler

gesetzt werden , da sie auch nicht mit einem Worte

sagen , wie sie „ kämpfen " werden ! Wollen sie
dies nach dem Rezepte der eben gegründeten
„Kampfgemeinschaft " hin , oder nach jenen der

anderen Verbandsgruppen ? Wollen sie „ kämp -
fen " . wie Jung und Lodgman empfehlen , oder

„ verhandeln " , wie den andern als taktische Me¬

thode nachgesagt wird ? Wird Lodgman führen ,
oder Baeran , oder Kkepek ? Feierliche Schwüre
abzulegen , ist gewiss nicht schwer , auch die Ver -

sicherung der Herren , daß sie „ kämpfen " wol -

len , verursacht nicht viel Mühe und Kopfzer -
brechen , aber wenn man ihnen glauben soll ,
müßten sie vorher doch erst sagen , w a s sie
wollen , wie sie wollen und mit welchen
Mitteln sie ihr Ziel erreichen wollen . In

geschah , diese Tagung mit dem Egerer Volks -
tag vom Jahre 1897 in Vergleich bringen , so
rufen sie damit für sie selbst recht unliebsame
Erinnerungen wach. In der „ Bohemia " be -
hauptete am Samstag der Senator Prof . Spie -
gel . die Deutschbürgerlichen hätten seit dem
Jahre 1897 , da der erste Egerer Volkstag ab -

gehalten wurde , sich „ auf ihr Volkstum bcson -
nen " und von da ab hätte ihnen der Staat

nicht mehr wie bis dahin über dem V o l k e ge -
standen , sondern das Volk über dem
Staate . Diese Behauptung stellt für jeden ,
der die politische Geschichte des letzten Jahr -
zehntes vor dem Kriege miterlebt hat , eine ge -
schichtliche Unwahrheit krassester Art dar . Die

Bienerth - und Stürgkh - Zeit , die Zeit vor und

während des Krieges ist noch in zu frischer Er¬

innerung . als daß selbst die heutige Generation

nicht wüßte , wie wenig den Deutschbürger -
lichen in diesen Zeiten , da sie durchwegs dem

ärgsten StiefelwichspatriotismuS huldigten , das
Volk „ über den Staat " ging . Wenn sie sich nun
vollends als diejenigen aufspielen , die i ;>i

Jahre 1897 „ das Todesurteil " über Oester -
reich gesprochen hätten , so vermag diese Auf-
schneideret nur stille Heiterkeit zu erwecken .

Der Egerer Volkstag sollt . ' dazu beitragen ,
den ramponierten Ruf der sagenhaften „ beut -

sehen" Einigkeit auf den Glanz neu aufzu -
bügeln . Man kann nur wünschen , dass die

Schwurszenc zur Erheiterung der Nachwelt im

Film verewigt wurde . Das lebende Geschlecht
freilich wirv dieser bildlichen Darstellung der

Einigkeit der Uneinigen aar nicht erst bedür -
fen , um in befreiendes Lachen über den Mein -
cid , der da geschworen wurde , auszubrechen .

mannen schienen und den Willen bekundeten , die

neue SlaalSsorm nicht nur anzuerkennen sondern
auch zu verteidige ».

Aber waS ist ans dem Löwcntrotz geworden ?
Schnell kamen wieder die Bedenke » . Es wurde zur

Vorsicht gemahnt . Der Bogen dürfe nicht über -

spannt »verde ». Jawohl , die Republik müsse
geschützt werden , aber der erste Zorn sei ein

schlechter Ratgeber . Man »niste schließlich auch

Psychologe genug sein , um die Gefühle der Mon -

archisicn zu verstehen und tolerant genug , um

sie zu respektiere ». Pietät und Tradition seien doch

auch sehr schöne und ehrenwerte Dinge . Dem

Staate drohten außerdem Gefahren nickt nur

von rechts sondern auch von links , und die be -

kannilich in so manchen Stürmen besonders in der

Kaiserzeit bewährte liberale Grundstimmung de «

Bürgeriums mache die Zustimmung zu einem Ge -

setze unmöglich . daS sich nur gegen die Monar¬

chisten Wende . Die Gerechtigkeit verlange volle Un »

Parteilichkeit nach allen Seiten , und kur , und gut :
wir können uns f . rucn , wenn aus dem Gesetz zum
Schutz der Republik nicht ein ncucsSozialistem oder

Koninniniftcngesetz wird . Daß dem Mord auf
Rathenau der Anschlag auf Harken gefolgt ist , daß
die Rechtsradikalen ein Sprcngstofsaiientat gegen
das Mannheimer GcwcrkschaftShaus verübt haben ,
daß die Existenz von Mörderzcntralen einwand -

frei erwiesen ist , daß Fäden ansgedcckt sind , die von

oci, „Deutschvölkischcn " , den „Schutz - und Trutz -
bnndcn " , den „ Aufrechten " , der „Organisation
C" , und wie die Bcrbrecherbanden alle heißen
mögen , zur Dcntschnationalc » Vvlkspartci führen ,
verschlägt nichts : man darf sich nicht aus der Fast
snng bringen lasse », und Fassung behalten heißt ,
alles in dein gewohnten Trott weitergehen lassen.

Ten Gipfel aber erreicht die kläglich «
Schwäche der bürgerlichen Demokratie in ihren ,
Verhalten zu der Frage der Beteiligung der llnab -

hängigen Sozialdemokraten an der Regierung . Be -

kannilich haben die Unabhängigen einer Aufsordc
rung der Mchrhcitssozialisten entsprechend ihre Be

rcitwilligkeit zum Eintritt in das Kabinett Wirth
ausgesprochen » nd keine andere Bedingung gestellt
als die Tnrchführnng der von de » sozialistischen
Parteien und den Gewerkschaften gemeinsam for
mutierten Forderungen zum Schutze der Republik .
Sie haben in der Stunde der Gefahr ihre grund¬
sätzlichen Bedenken gegen eine Koalition mit Bür

gerlichcn zurückgestellt . Sie wollen mitarbeiten » nd
den Einfluß der Linken im Ministerium und i »
der Verwaltung verstärken helfen. Und was ge -
schiebt ? Die Tcniokratcn , und von ihnen verleite !
das Zentrum , habe » bei der Deutschen Volkspartei
angefragt , ob nicht s i e ein paar Sitze in der Re¬

gierung einnehme » wolle , und diese Gruppe ant¬
wortet in einem Schreibe », das sich durch die

sorgfältige Vermeidung des Wortes „Republik "
auszeichnet , mit Ja .

Man faßt sich an den Kops . Ist nicht das
Grundproblcm die Zusammenfassung aller repu
botanischen Kräfte ? Und da wendet man sich um
Untcrfti ' itzuiig an eine Partei , die ihr prinzipiel¬
les Bekenntnis zur Monarchie noch nie verleugnet
hat und höchstens in kritischen Stunden einmal
in allerlei gewundenen „ . edensarten Dcklnmatio
nen über die Notwendigkeit , den Staat „zunächst "
auf der nun einmal vorhandenen Basis anfzn
bauen , von sick - übt Man wendet stich an eine
Partei , die in de » letzten Monaten Seite an Seite
mit den Deutlcknationalen jede Gelegenheit zum
Sturz dcS Kabinetts Wirth zu benutzen versuchte .
Man verlangt von ! er Entente , daß sie durch eine
entgegenkommende Haltung die deutsche Republik
stützen helfe, und gleich,eitig will man den Leu -
ten die Tur zum Kabinett öffne », die als Geg¬
ner der Erfüllungspolitik das stärkste Mißtrauen
bei der Entente erweckt haben . Es gibt keine
Worte , die eine » solchen Widersinn hinreichend
charakterisieren könnten . Aber wer daS dentsche
Bürgertum kennt , wundert sich über keine Er -
bärmlichkeit mehr . Die in Deutschland lebenden
ausländischen Politiker und Journalisten freilich
stimmen ein Gelächter an . Sie hatten auch eine
Zeit lang an die Entschlossenheit der demokraii ».
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scheu Bourgeoisie geglaubt . Jetzt fragen sie je nach ldeS BudgeiaiiSsWeS Mg . vablmq , 3«
®e^

ihrer Einstellung höhnisch oder mitleidig , ob das chvorlagc über die Bezahlung der Zin -

Bingert, » » Deutschland denn tn - wußt ins Der sc » der » ichtgarantiertcn ^oikricg. «- - - - - staatSschuldcn . In der Debatte sprach als einziger
Siedncr Sc » . Friedrich sdeutschnat . ) . welcher de -

tonte , es müsse gemäss den Friedensverträgen die

ganze VorlricgSschnld übernommen werden . Nach
dem Schlußworte des Refcscntcii wurde die Bor

derben treiben wolle . Man kann » nr mit einem

Achselzucken antworten .
Wie iverden sich die Dinge nun Weiler ei »

wickeln . Samstag haben in der Reichskanzlei Vir

Handlungen zwischen den KoalitionSparteicn statt

gefunden . Sie Ware » einsttveilen resnltatlos ver

laufen . Die Demokraten regen die Verbreiter » » »

der giegicrnug nach rechts und links an . Sich auf Referat

dieses ' Spiel einzulassen , lehnen aber nicht nur '

die Unabhängige », sonder » auch die Mehrheiten
sozialisten ab ! Die lviehrheitssozialisten scheiiieii

ersreulicheriocise absolut scst bleiben zu wollen und

machen die Ausnahme der Unabhängigen und nur

der Unabhängige » zur Vorbedingung ihrcS cige
neu Verbleibens im Kabinett . Es mich also sehr

läge in erster nnd zweiter Lesung angenommen .
Darauf wurde ohne Debatte nach kurzem
at des BndgetauSschilhberichtcrstattcrS Dr .

Faf et, das t - iesetz über die E r w e r b st euer der
b r a il b e r c ch t i g t c n K o m m n n e n in er -
stcr und zweiter Lesung genehmigt .

Zum vierten Punkt der Tagesordnung betrcf -
send den Vertrag mit Deutschland zur
Verhinderung der D o p p e I b e st e » e -

_ M r » ng nnd zur gegenseitigen Steuerjudikatnr re -

stärs niii der Möglichkeit eines Znsamnicnbruchcs sfcricrte » die Sen . Dr . Krupka nnd Dr . Vrochazka.
der Regierung Wirth gerechnet lverden . Ihre ! ' Auch dieses Gesetz wtirde in erster und zweiter
Alternative ist » » r eine rein bürgerliche Regie » Lesung debattenlos angenommen ,
rung , nnd da sie unter den gegenwärtigen Unistä » - Ebenso ivurden in erster nnd zweiter Lesung
den eine glatte Uimlöglichteit wäre , bliebe nur jder gleiche Bertra ' g mit Oe st e rre i ch, ser
die Auslösung de ? Reichstages . inet das Gesetz de treffend einige Aendcrnngcn der

Was eine Auflösung in diesem Moment Po- i >f >, ckcr sl e u c v und schliesslich die Vorlaae über

litisch und wirlschoftlich bedeutete , ist jedem klar .
( öio P rage r S l a d t a n l e i h c »och Anhörung

Aber lucmt ti dazu komiut , tragen die bürgerlichen
Schwächlinge die Verantwortung . Und sie tragen

sie auch dafür , dasz bei den . Scheitern des Pla¬
nes einer Verstärkung der Koalition durch die

Unabhängige » sich der gesamten Arbeiterschaft eine

Stimmung bemächtige » wird , die daü Schlimmste
befürchten läszt . Die Besonnenheit , mit der sie bis -
ler gebändelt hat , würde einer gewaltigen Erre -

iiing weichen . Ter letzte Rest von Vertrauen
In die rcpnblilaiiischc Gesinniing beim Zentrum
lud den Teniotratcn würde verschwinden , und eS
würde ein Kampf entbrenne » , dessen Methoden
It » d dessen Folgen sich nicht absehen lasien .

So steht Deutschland in einer Krisiö , wie eS
sie seit den Novembertagen 1918 nicht durchlebt
Hai , und nur die eine Hoffnung dürfen wir hegen ,
daß in ihr die sozialistischen Parteien immer

enger aneinander rücken lverden , nnd dasz sich ans
der gemeinsamen Front ihre vollständige Einheit
entwickelt .

der Referate ohne Debatte angenommen .
Zur Vorlage vetressend die Bezahlung

der Entschädigung b c i d a n e r n d c r »i u

litärischcr Eingnarticrung in den

Jahren 1921 und 1922 sprach nach den beiden

Referenten Ten . Dr . KaraS nnd Ten . Stoufia

Senator Genosse Link .

Senat .
124 . Sitzung .

Mit einer unglaublichen Hast , die äußerlich
dadurch offenbar wurde , daß die Mehrhcitspar -
tcien über Borschlag des Vorsitzenden , sich ans
eine Verhandlungsdauer von je einer Viertel -

stunde pro Vorlage einigten , wurde die gestrige
neun Punkte umfassende Sitzung in einer Dauer
von zwei Stunden erledigt . Um die Abstimmung ? -
Maschine möglichst klaglos funktionieren zu lassen ,
wurde in dieser kurzen Sitzung ein viermaliger
Prästdiumswechscl vorgenommen . Die Raschheit ,
mit welcher die Abstimmungen erfolgten , äußerte
sich darin , daß den Senatoren gar nicht
Zeit zum Erheben der Hände gelas -
f e n wurde , so daß zum Beispiel eine der Vor -

lagen mit ganzen zwei Stimmen ange¬
nommen wurde . Dasselbe Bild ergab sich bei der

Abstimmung über die von den deutschen Parteien
eingebrachten dringlichen Interpellationen , die

:statt dem Wortlaute , ihrer Zahl nach, der Zeil -
ersparnis Wegen , angekündigt wurden , so daß selbst
die Interpellanten nicht immer initstimmen konn
ten . — Genosse Link hielt mit den Regierung »

Nach den gegenwärtig zur Verhandlung sie
hcnde » Vorlage sollen die Gebühren für die Ein -

guarticrung und ' für die Mannschaften um 40

Prozent erhöht iverden . Da » ist eine Täuschung .
Tie Gebühre » , die gcgcntvärtig für Zimmer der

hohe » Ossiziere , der Mannschaft usw . bezahlt wer -

den , sind alte Beträge , die schon aufgrund der
alten Verfügungen der Militärverwaltung bestan -
den haben und diese Sätze wurden jetzt u » u 10

Prozent erhöht . Das ist für die großen Ansingen ,
die die Gemeinden habe » , fast gar nicht ». Die

Herren Offiziere stellen große Ansprüche . Alles
andere kann die Gemeinde zahle ». Aber die Ge -
nieinden in den Grenzgebieten , die seit dem Zu «
sammenbriich der tschechoslowakischen Armee oft
Einquartierung bekommen , haben durch diese Ein -

guarticrungen große Auslagen . Wir habe » durch
den Klub der deutschen Sozialdemokraten Anträge
gestellt , daß die Gebühren erhöht werden sollen ,
u. zw. soll für Offizierszimmer zehn Kronen , und
wenn Beheizung iiotlvendig ist , 50 Kronen , in

Gasthäusern zehn Kronen für ein Zimmer und
wenn Beheizung notwendig ist , eine Entschädigung
der tatsächlichen Auslage » bezahlt werden . Es
wurde auch in dcinsekbcn Antrage verlangt , das ;
man für EinquartieriingSsätze bei gemeinsamer
vorübergehenden Einquartierung täglich pro
Mann 50 Heller , und für ein Pferd 90 Heller
Entschädigung zahlen soll . Bei Eiiiicleinqnartie
rungen für den Mann 100 Heller , für ein Pferd
200 Heller , für die Beleuchtung 50 Heller , für

Beheizung 100 Heller usw. Diese Anträge bat
man iin Abgeordnetenhaus niedergestimmt . Wir

haben diese Anträge vorige Woche int WchrauS -
schnß wieder gestellt . Die Regierungsparteien
baben auch diese Anträge niederge -
st i m m t . Dieser Zustand trifft die verschuldeten
Gemeinden , denen man die Kriegsanleihe nicht
eingelöst hat und die dem finanziellen Bankerott

entgegen gehen werden . Diese Gemeinden werden

haben , hat man 30 Waggons M U n i t i o n

hingebracht . Neben dem Munitionslager ist ein

großes Lager mit Benzin in der Nähr von Klein

mohra » und einer anderen Ortschast . Wen » dort
der Blitz einschlägt , kann alles in die Lust fliegen .
Ich bringe dies deshalb vor , weil daS schlesifcho
Volk , die schlesische Arbeiterschaft halb verhungert
und tvcil durch die verkehrte Wirtschaftspolitik in
allem ein Stillstand eingetreten ist . In Mährisch -
Ostrau stehen die Kohlengruben , die Schichten
werden verkürzt , die Eisenindustrie hat keine Be

schäftiguiig , die fchlcsischc Textilindustrie ist brach
gelegt , da sie keine Einnahmen hat , die ' Arbeiter
könne » nicht beschäftigt werden und da » Mini »

sterium für seziale Fürsorge »nid die Landesre¬

gierung in Troppau kürzt uns fortwährend die

ganz geringe ArbeitSlosenniitcrstützung . Man kann

sich vorstellen , welche Meinung in Schlesien und

Nordmähpen über die Militärverwaltung nnd
über den ganzen Staat herrscht .

Dieses ganze Gesetz bringt uns sehr wenig .
Wir können nicht dagegen stimmen . Redner

schließt : Wir brauchen keine militärischen Spiele -
reien , sondern Verständigung im Staate . ( Beifall . )

Nach dem Schlußwort des Berichterstatters
Dr . Karas wurde das Gesetz in der Fassung des

Abgeordnetenhauses in erster und zweiter Lc

su » g angenommen .
Tie Referenten Sen . FHipinsti nnd Koulia

empfahlen lncrauf , die Vorlage über die Rege¬
lung o c r Mannschast ö bcznge f >i v

Nicht - Berufssoldaten an,zunehmen , so¬
wie sie im Abgcordiietcichause genehmigt worden

ist. In der Debatte sprach abermals

Senator Genosse Link :

Parteien scharfe Abrechnung anläßlich der Ver -
Ausgaben belastet . Es tritt Knappheit

Handlung über die Entschädigungen̂ bei Eniqna ^ ^ Nahrungsmittel ein , die Bevölkerung und die
tierung und über die Mannschaftkgebühren der
Soldaten .

Vizepräsident Kadlkak eröffnete die Sitzung
um dreiviertel sechs Uhr . Nach Verlesung des

Einkaufes wurde einer großen Anzahl ( neunzehn )
Vorlagen die Verhandlung nach dem abgekürzten
Verfahren zuerkannt . Es referierte sodann namens

Mannschaft leide » darunter . Bei den Manövern
werden erhöhte Anforderungen an die Soldaten

gestellt . Und nun haben wir meistens militärische
Uebungen in Schlesien und im Altva tcr -

g e b i r g e. Dort wird schon seit drei Woche » Tag
für Tag mit Ausnahme des Sonntags fortwäh -
rend mit schwerer Artillerie , mit französischer Mu -
nition geschossen . Bevor die Manöver angefangen

Durch diese Vorlage , sollen die Mannschasts -
zebühren geregelt werden . Man sollte annehmen ,
zaß die Mannschasisgebiihrcn erhöht werden . TaS

ist aber keineswegs der Fall . Die Maninchasts -
gebühren sind von der Militärverwaltung festge¬
setzt worden , ohne daß dazu ein Gesetz vorhanden
war . Das vorliegende Gesetz Wurde schon im

Jahre 1920 im Abgeordnetenhaus « eingebracht nnd
bei dieser Eile , hat die Regierung nnd vielleicht
auch die Leitung des Abgeordnetenhauses ganz
und gar an das Gesetz vergessen . Jetzt , im Jahre
1922 , vor Schluß der Session wird das Gesetz
eingebracht , damit eine Grundlage für die Mann -

schaftSgcblihrcn da ist . Man hat die Mannschaften
verkürzt , ohne daß dazu ein Recht vorhanden war .
Wir sind der Meinung , weil » Sie jedes Jahr
Millionen ins Militärbudget für die französischen
Kommissionen einstelle », dann sollte » Sie als Re¬

gierungsparteien für die eigenen ' Mann -

schaften sorgen .
Wenn über de » Soldaten eine Disziplinar -

strafe verhängt wird , werden ihm die ©cdiuwen

entzogen . Das ist ein Unrecht . Wir haben Verlan zt ,
daß alle diese Mißstände abgestellt werde » . Unsere
Anträge » hier im WchrauKzmuk nnd im Abgcord -
netenhau « sind glatt abgelehnt worden . Sie
ruinieren die ganze Wirtschaft und den ganzen
Staat mit den 150 . 000 Mann Soldaten . Die Ver -
einigten Staaten , werden für das nächste Jahr
135 . 000 Mann Soldaten haben , die Tschechoslo -
wakei mit 13 . 5 Millionen Einwohner , muß natür -
li einen größeren ' Militarismus haben als die

Bereinigten Staaten . Wir können dazu unsere Zu -
stimmitng nicht geben , wir werden gegen dieses
Gesetz stimmen .

Ich will noch erwähnen , welche Anträge die

Regierungspartei und dazu noch sozialistische
Parteien mederstimmen . Wir haben beantragt ,
der Soldat solle Anstatt 50 Heller , wie eS im Ge -
fetz heißt , pro Tag 1 Krone , der Gefreite 140
Heller , der Korporal 2 Kronen , der ZugSsührer
3 Kronen und der Feldwebel 4 . Kronen bekam -
inen . Wir haben ferner verlangt , man solle den
Mannschaftsgebühren nichts abziehen , den Tabak 1

den Leuten nicht wegnehmen usw . TaS wird
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rung der MannschaftSgebühren stimmen. ( Znstim -

» » um. ) r
DaS Gesetz wurde nach dem Schlußworte

der Referenten , in erster und zweiter Lesung ,
angenommen .

Zum Schluß der Sitzung erfolgte die Abstim¬
mung über die Dringlichkeit der Interpellation ,
unserer Genossen , über die beiden letzten Kon -

s i s k a t i o n e n des „Sozialdemokrat " und über

die Vorfälle in W i c s a, sowie über einige

Interpellationen der Dcutschbürgcrlichcn . Allen
wurde die Dringlichkeit unter Pro -
t e st r u f e n abgesprochen .

Schluß der Sitzung um dreiviertel acht Uhr ,
nächste Sitzung heute mit vier Uhr nachmittags .

Tic Vorfälle in Leitnierih und Wiefn .

Aus der Klubobmännersitzung des Senates .

Nach Dnrchberawng des Programme » stell¬
ten Senator Genosse Dr . Heller und Senator
I e l l i n e k Anfragen wegen der Vorfälle in
Leitmeritz und Wieso . Ter Ministerpräsident ver
sprach die rascheste Untersuchung nnd bat »ti <

Rücksicht auf die wünschenswerte Beruhigung der

Bevölkerung von einer dringliche » Behandlung
der Interpellationen abzusehen . Er versprach ,
sie im Laufe dieser Woche schriftlich zu beantwor
ten . In gleicher Weise äußerten sich Minist - " - '
lkcrnh und die Vertreter der tschechischen Pa %

teien , während Genosse Dr . Heller , sowie die Sc
» atoren Jcllinck und Naegle ans der dringlich \
Beratung bestanden . Genosse Dr . Heller trat de -
sonders den Ausführungen dcS Ministers ckerny ,
der immer wieder von einem „ v e r d e u I s ch t x n
Gebiet e" sprach , entgegen , indem er darauf
hinwies , daß gerade solche Ausdrücke geeignet
wären , die Bevölkerung immer mehr und mehr
zu erregen , und daß es doch nicht die Absicht eine ?
M- nisterS sei » könne , zur Beunruhigung der Be «
vvlkenma weiter beizutragen .

Bei solck ' er Sachlage dürste die ^ringk ' - chkelt
der Interpellation abgelehnt werden .

Gegen die Konkurrenz der Militär -

knpellen .

Eine sozialdemokratisch « Interpellation .
Die Senatoren Dr . Heller , Link nnd Ge¬

nossen haben cn den Herrn Minister siir nationale
Verteidigung srlgende Interpellation eingebracht :
Die givilkapellc » im Dereiche der tschechoslowakische »
Republik sichren einen schweren Kampf um ihre
Existenz . Es handelt sich hier »nn T- » sende von
Menschen , welche in Musikschulen ausgebildet stutz ,
mehrere Jahr - dazu verwendet haben , um sich sitr
ihren Beruf vorzubereiten und welche mm rinnt
schweren irr ' Irnzkamps zu sichren haben . Diesen
Zlvilkapellcn bereiten die Militärkapellen große
Konkurrenz . Der Zweck der Militärkapellen ist
doch offenbar der , daß sie den Soldaten den Dienst
erleichtern , daß sie bei feierlichen Anlässen , Ans -
rückungen usw . spielen . Die Militärkapellen haben
aber nicht den Zweck , den gioilkapellen durch Der .
anstaltung von Konzerten Konkurrenz zu mache »
hiebet ist ihre Stellung auch deshalb eine privi¬
legierte und ihre KonkiirrenzfShigkeit eine erhöhte
weil sie keine Steuern zu zahlen habe », ferner weil
ihre Existenz - Ine gesicherte ist und weil die als
Militärmusiker beschäftigten Personen Soldaten sind ,
welche ihre Löhnung vom Staate beziehen . Es
stellt sich somit das Spielen der Militärkapellen als
eine schmutzige Konkurrenz gegenüber den Zivil -
kapellen heran ».

Wir stellen somit an den Herrn Minister für
nationale Verteidigung die Anfrage : Ist der Herr

alles abgelehnt . Wir sehen also , daß man auch in Minister bereit , den Militärkapellen das gewerb -
dieser Hinsicht für da » eigene Volk kein Verstand - liche Spielen zu untersagen ?
nis besitzt . Wir werden gegen diese Verschlechte - ( Folgen die Unterschristen . )

D » goldene Steig .
Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet .

Zu Ansang des 11 . Jahrhunderts baute der

wegen seiner Tätigkeit auf dem Gebiete der Ro¬

dung , Siedlung und Wegsaminachung der Wild -
nis weit über den Böhmerwald hinaus be-
tonnte Einsiedler GüntheriuS über Felsen ,
Bcrghängc und durch Urwälder einen Saninweg ,
der von P r a ch a t i tz nach P a s s a n führte .
Dieser Weg bildete Jahrhundertc hindurch die

einzige Verkehrsader , die Bayer » mit Böhmen
verband und ans der große Mengen von Ware » ,
' als Stoff «, Tücher , hauptsächlich jedoch Salz , aus
- dem Rücken von Saumrossen nach Prackzatitz ge -
lbracht , dort ausgestapelt und von hier aus in
alle Welt verfrachtet wurden . Von dein starten
- Verkehre auf diesem durch die Wildnis de » bäh-
Iniischen und bayrischen Waides führenden Pfade

Sengt
die Tatsache , daß noch im Jahre 1572 , als

- ereits Abzweigungen des Steiges nach anderen
' . Orten und Gegenden , so nach dem Mühlvicrtel .
jbcstciidcn , durchschnittlich in der Woche 1300

gjwerbeladene
Saumtiere aus Bayern eintrafen ,

uf der langen Strecke , die von ihrem Ausgangs -
punkte bis zum Ziele zwei Tage Gchzeit bcan -
- spruchte , mußten Tränleu ( Röhrbrnnncn ) iiiiD
Futterplätze für die Rosse sowie Rastplätze für dle
sSaumiiersührcr ( Säumer ) errichtet iverden . Aus
elenden Holzbaracken entstanden , dank des vielen
Geld «, das rollte , alsbald Dörfer und Städte .
Durch landesherrliche Gesetze war ti den Sau
Jiwtn verboten , vom Wege abzuweichen oder an
anderen als den hieztt bestimmten Orten zu rasten
oder zu nächtigen . Ein kaiserliches WidmiingS »
ischreiben macht « die Stadt Prachatitz zum alleini¬

gen Stapel - und Handelsplatz für ausländische
Waren , namentlich für Salz , und von dort ans
durften diese erst weiter nach Böhmen nnd Mäh -
reu ausgeführt werden . Als Rückfracht nahmen
die Säumer Branntweit , Flachs , Leinlvand ,
Honig nnd Malz mit nach Passau . Der Bürger -
schast dieser historischen - Handelsstadt floß durch
den „ Goldenen Steig " ein seltener Reichtum
zu, von dem die mit großer Pracht geschmückten
Häuser , deren Reste zum Teile noch heute erhal -
ten sind, zeugen . Eincö aber vermißt man in
Prachatitz , nämlich ein Gedenken dessen, dem dies
alles zu danken ist nnd das in die Umrahmung
dieses schönen Ortes , dem Seminering des Böh -
incrtvaldeS , außerordentlich passen würde — ein
Denkmal für G ü n t h e r , den Erbauer des
„ Goldenen Steiges " .

Als man das Gmnndner Salz fand , verbot
Leopold der Erste die Einfuhr aus Bayern . ES
Wurde eine Straße gebaut , die vom Salzkammer -
gut über Linz nach Böhmen führte und auf der
man alle Waren mittels Achse in die verschieden -
sten Länder und Städte verfrachtete . Als auch
dieser Verkehrsweg den Anforderungen einer spä -
teren Zeit nicht mehr entsprach , wurde Professor
von Gerstner mit Patent vom 7. September 1824
bevollmächtigt , eine Bahn mit Pferdebetrieb von
B u d w e i s bis K munden zu bauen . 1828
war die Strecke bis K c r s ch b a n in fertiggestellt
und im September des genannten Jahres dem
Verkehr nbergekn>. i Der Voranschlag von
900 . 000 Gulden K. - M. * ) war in der Hälfte der
Ausführung schon um ein Bedeutendes überschrit «
ten . Es kam zu Mißhclligkeiten , Gerstner legte
die Stelle als Bauleiter nieder und es wurde der

I *) K. - M. d. i. Kuraiit - Münze , da » vollwichtig
I ausgeprägte EUbergeld der Landeswährung .

Baufachinann Art . Schönerer mit der Weiter
leitung der Arbeite » betraut , der sie auch mit viel
Umsicht und Tatkrast zu Ende führte . 1832
wurde die Strecke bis Linz und 1835 auch jene bis
Gmnnden dem Verkehr übergeben .

Diese Pferdebahn , die erste aus unserem Erd -
teile , glich unseren heutigen Eisenbahnen so ziem -
lich , nur war sie wegen der Unerfahrenhcit in
derartigen Bauten über alle Maßen stark gehal -
ten ; die Durchlässe und Brücken mit mächtigen

i Quadern versehen und anstatt der heutigen Eisen -
, schienen verwendete man vierkantig behauen «,

mit Wiukeleisen beschlagene Baumstämme . Die
Fertigstellung dieser Anlage kostete 2,304 . 122
Gulden K. - M. und blieb bis 1873 , wo sie vom
Dampftvagen abgelöst wurde , im Betriebe . Wa -
gen und ein Stück der Geleisanlage befinden sich
heut « im Museum .

Diese kleine Abschweifung vom „ Goldenen
Steig " War darum geboten , weil diese Umstände
im innigen Zusammenhange mit ihm sieben , weil
sie seinen Untergang bedeuteten . Brücken und
Uebergänge sind jetzt verfallen , den Steig deckt der
Rasen . Der Wald hat wieder von ihm Besitz er -
griffen und nur die Ortschaften , die durch ihn
gegründet wurden , bestehen noch — doch l » r
Reichtum ist geschwunden . Die Säumerglocke .
unspninglich an Abenden , bei Schneegestöber und
Nebel , zur Richtschnur für die Säumer geläutet ,
tont heute noch durch die abendliche Stille und
ihr Klang widerhallt in den stillen Wäldern , in
denen einst ein so reges Leben herrschte .

Die ? sind die trockenen Tatsachen , die sich
vom „ Goldenen S»eig " ableiten lassen . Doch eS

mw . r
C,

Ü Vild . wollte man nur mit dem
Blaßstabe unserer Zeit messen » nd nicht auch
einen Rückblick in jene Epoche werfen , als
der Saumpfad noch in seiner Blüte stand .

Urwald , nichts als Urtvald . sehen wir vor
uns erstehen und mitten durch diese Wildnis
schlängelt sich ein stark begangener , von Pferde «
Hufen aufgewühlter Weg . Starke , derbknochige , in
Pluderhosen und Wams gehüllte Gestalten , mit
Schlapphut und übergeworfener Hackenbüchse mit
Schußwaffen im Gürtel , die wie kleine Kanonen
aninntcn , jeder sein Pferd an der Hand führend ,
echte Schnapphähne , so sehen wir die Reihe der
Säumer , einer Riesenschlange gleich , den Win¬
dungen des Pfades folgend , daherziehcn . Es sind
dies verwegene Burschen und sie müssen es sein ,
denn im Dickicht de » Urwaldes lauern nicht nur
wilde Tiere , wie Bären und Wölfe , sondern noch
viel gefährlichere Feinde der Warensührer holten
sich dort verborgen — die Räuber . Zur Berteidi -
gung ihres Lebens wie auch der ihnen anver -
trauten Güter sind diese Menschcii ans sich selbst
angewiesen , von nirgends haben sie im Kampfe
Unterstützung zu ertvarten und rechnen auch auf
keine . So manches Gesicht dieser Sanmticrfüh -
rer weist tiefe Narben auf , von Kämpfen her -
rührend , die sie fast täglich mit den von irgend
einem Hinterhalte hervorbreclpuiden Bnschmän -
nern zu bestellen haben . Wie oft wird solch ein
Warenzug zu einem Seichenzug . Manches Pferd
trägt dann außer feinem Pack an Waren auch
noch seinen erschossenen Führer Unter den Wege -
lagerern sind viele , die einst selbst Säumer
tvaren und die durch irgend eine Unznkömmt ' ch .
lcit von diesem Am! « entlassen werden mußten :
diese waren die Wesi' irch ' rifte ». da sie mit den
Gevslogenheiten ihrer frülieren Genossen an7S
beste vertraut Waren .

Wo Geld rollt , läuft Habsucht nebenher
» nd der Steig blieb es in der Folge nicht allein ,

Ii1 ausgesetzt war , sondern auch die
Ortschaften und Städte , die durch ihn reich gewor -
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Inland .
Wer den Kaiser Wilhelm noch ernst nimmt .

Selbst die deutsch. n Monarchislcn wisse », das , mit
dem Kaiser Wilhelm nichts mehr aufzustecken ist
und das , er sich durch seine Flucht in , Jahre
1018 derartig blamiert hat , das ; kein Mensch mehr
. uif der Welt an sei » Gvttcsgnadenlnm glaubt .
■j( uch darauö , was die Geheimarchive der deutschen
Republik zutage gefördert haben , »cht hervor , das ;
Wilhelm kein normaler Mensch gewesen ist. Nur
noch einen Menschen scheint es zu geben , der Ml -
Helm II . . ernst nimmt und in seinen Worten eine
tiefgründige politische Weisheit sucht . Das ist Herr
Q(x< Bors ' k y. der austenpolitische Leitartikler der

!„Rarod»i Politik «"» ein Mann , der früher Ge¬

sandter in Rani war , woraus man entnehmen
kann . WaS die Tschechoslowakei siir Diplomaten
!,at . Borsky knuft an den Ausspruch WilhelniS an .
der für eine denlsch - tschcchischc Wirtschaftsunion
eintritt . Diese Wirtschaftsnniou stellt Borsky als
das polilisck >c Ziel des kommenden deutschen Rei¬
ches bin . Vielleicht wird es noch so weit kommen ,
hast Herr Borsky und seine nationalistischen Ge¬
sinnungsgenosse » Wilhelm als den gröstten Mann
dcS Jahrhunderts erklären .

Die Prachatiszcr Schuldrossclnng . Am 10.
Juli sprach Genosse Dr . Heller gleichzeitig mit
dem Senator Dr . Nacgle beim Ministcrprii »
side » teil wegen der verfügten Aiiflassuiig der
erste », fünften , sechsten , siebenten und achten
Atlasse im Realgymnasium in Prachatih vor und
verlangte , das ; der diesbezügliche Beschluß nick -
gängig gemacht werde . Es wurde daraus verwie¬
sen, da st sich bei den Einschreibungen bereits 42
Kinder in die erste Klasse gemeldet haben , wozu
im Herbste gewiss noch mindestens 10 —12 kom¬
men dürften und das ; die Anlfösung einer Klasse
mich 20 Schülern sicherlich nicht gerechtfertigt sei.
Mao die höheren Klassen anlangt , so ist die der -

zeitig geringe Schiilcrzahl mit der Umwandlung
der Anstalt aus einem Gymnasium in ein Real -

gynmasiuiu zu erklären . Die Schiilcrzahl wird
in den nächste » Jahren in diesen Klassen getvist
bedeutend steigen . Der . Ministerpräsident vcr -
sprach die ganze Angelegenheit noch einmal einer

Untersuchung zu unterziehen .
Zum Tode des Abg . Josef PScnieka . Durch

die Einvernahme des schwer verwundeten DolcS . al
wurde festgestellt , das ; es sich nicht um einen
Selbstmord PSeniökaS handelt , sondern das; er
von Doleial ans Eifersucht ermordet wurde . Do -
leZal gab an , dast er Pßcniöka schon im Jahre
1917 in Rußland kennen lernte . Nach der Rück -
kehr ans Rußland bezog PöeniLka bei Dolc/al eine

Wohnung . Schon bald danach will Tvlc/ . al bc -
merkt haben , dast sein eheliches Leben durch den

Eiiiflnst PSeniökaS litt , und als er im Vorjahre
von einer Geschäftsreise ans Amerika zurückkam ,
sei er sich klar geworden , das ; seine Ehe seelisch
zerrissen sei . Er habe PSenieka mehrmals aufge -
fordert sein Familienleben nicht zu zerstören , aber
leinen Erfolg erzielt . Am S. Juli habe PScniöka
seine Frau aus der SoNlmcrwohnung entführt .
Dolc/al traf PSeniöka in der Wohnung seiner
Schwiegereltern und forderte ihn auf , ihm den

Aufenthalt seiner Frau mitzuteilen . Auf die ab -

lehnende Anttvort hin habe dann DolcZal in Er -

regung zwei Schüsse aus einem Revolver , den er
seit zwei Tagen bei sich trug , auf den Abgeordne -
ten Piteniöka abgegeben ltub dann auf sich selbst
^schössen . Ter Zustand des Täters ist anhaltend
ernst . Damit ist wohl , eine Erklärung dafür gcgc -
den , das ; es sich nicht um einen Toppclselbstmord
handle , wie die ersten Nachrichten mitteilten , aber
es ist noch nicht sicher , ob die Angaben Dole/als
richtig sind . Doleial wurde wie die „ Lidovc No -
viny " berichte », in der vom Redakteur Franz
Benesch in Mährisch - Ostrau verfaßten Broschüre
„ Tie Agentcn - Provokatcure in der tschechischen
Arbeiterbcwcgung " , als Hochstabler und Schwind -
ler bezeichnet , und das „ Ecskc Slovo " deutet an ,
daß der Mord eher politischen Ursprung haben

den waren , bekamen öfters Besuch . Wie oft bil -
bete Prachakitz den Anziehungspunkt wilder

Kricgthorden ; so im Hitsfiten - und Schwcdcnrum -
mcl. Ja selbst das kaiserliche Heer unter Graf
Buquoy verschmähte es nicht , in dieser Stadt
beute zu machen . Da in diesen Zeitkäufen der
„ Goldene Steig " mit Obcröstcrrcich und Bayern
die ' einzige Verbindung darstellte , wurde er oft
von den Feinden dieser Länder als Eiiifallspfortc
benützt und mehr als einmal mußten an ihm
Verhaue gemacht und die Brücken eingerissen
werden .

Der Steig wurde im Jahre 1692 aufgelassen ,
seine Benützung sogar verboten und dadurch mit
einem Male die Erwerbsquelle » der daran bc -

teillgteu Bevölkerung , die Räuber initiiibegriffen ,
abgeschnitten . Gerade deswegen , weil der Hau -
del auf diesem Wege Jahrhundertc hindurch die

reichsten Gabe » brachte , in der Bewohnerschaft
ju tief wurzelte , wurde er ans eigene Faust bctrie -
den und das Schwärzer - und Ränbcrtum blühte
üppiger als je zuvor . Passauer oder „Pascha " ,
wie sie das Volk nannte , brachten ans Schleich-
wegen die Waren nach Böhmen und knallten ans
dem Rückwege das Hochwild in den fürstlich
Schwarzcnbcrgischcn und Schlägt « Forsten nie¬
der . Auch sonst fast diesen Leuten die Kugel sehr
locker im Rohre und heute noch findet man im
Böbmerlvaldc gar manches Marterl , das dem

errichtet wurde , der dort sein Leben lassen mußte ,
weil er denPaschern gerade « » gelegen kam . Erst
der Mangel an Hochwild , die Lichtung der Wäl -
der und nicht in letzter Linie besserer staatlicher
Grenzschutz legte diesen Gesellen das Handwerk ,
das bis 1860 , also noch über ein Jahrhundort
nach Abbruch des „ Goldenen Steiges " , i » Hebung
mieb und das für Schiller den Stoff zil seinem
Werke „ Tie Räuber " lieferte . —r ,

Kritische Lage im Haag .
Rußlands Standpnnlt mit den Ansichten Frantteichs uuverelnhar .

Haag , 10. Juli . ( Havaö . ) Die Kommission
fnr das Prlvateigcntum hat den Termin
zur Bekanntgabe des Standpmiktcs der einzelnen
Delegationen zur Situation bis zum 19. d. M.
(cslgcjctzt . Es ist möglich , das ; einige Delegationen
mc öffentlichen Erklärungen der Russen als zwei -
deutig ansehen , allein die „ Agcncc Havels " er¬
fahrt , dast die französische Delegation , in Erinnc -
rung an den guten Willen der Alliierten und
deren Wunsch , konform vorzugehen , erklärt , man
miistc anerkenne », das ; die öffentlichen Erklär « » -
gen der Sowjets mit den in den Denkschriften vom
I. und 12. Juni enthaltenen französischen An -
sichten unvereinbar sind . Die französischen Dele¬
ktierten werde » Haag verlasse », wenn keine radi¬
kale Acndcrung in der Haltung der Zowjcldclc -
gierten eintritt .

Zweierlei Meinung der BaMewili ?

Haag , 9. Juli . ( Havas . ) Die Krise , welche
durch die unversöhnliche Haltung der Sowjets
entstanden ist , entwickelt sich sehr rasch durch un -
vorhergesehene Zwischenfalle . Nach dem Zusam -
nicnstoste am Freitag , in welchem die llnnach -
gicbigieit der Russen , besonders in der Frage des
Privatbesitzes , deutlich hervortrat , herrschte in
allen Abordnungen der Eindruck vor , dast die >
Fortsetzung der Besprechungen mit den Russen '
» » möglich sei , wenn die Sowjctbevollmächtigten
ihre Haltung nicht im letzten Augenblick ändern .
Diese ' Möglichkeit schien aber ausgeschlossen . Man
dachte daher daran , die Konferenz durch die fei «-
lichc Behauptung der Solidarität der Mächte zu
schliche ». Im Laufe dcS gestrige » Abends gestaltete
ein Ereignis die Lage »och verwickelt « . Krassi n
halte mit dem englische » Bevollmächtigten Lord
G ich m eine Unterredung , in der er behauptete ,
dast die Erklärungen , welche er und seine Kollege »
in de » Sitzungen am Freitag abgegeben hatten ,
nicht wörtlich zn nehmen seien . Er erklärte , er sei

gezwungen gewesen , sie in össcnllich « Sitzung ab¬

zugeben und er »verde sie bei jeder Gelegenheit
wiederholen , um die kommunistische össcntlichc
Meinung in Moskau zufrieden zn stellen . Man
müsse jedoch zwischen den Worten , die in einer

öffentlichen Sitzung gesprochen werde » und jenen ,
die unter vier Augen gesprochen werden , einen

Unterschied machen . „ Wir sind bereit " , soll er
sagt habe » , „nicht nur 9t » Prozent zur Versii -
gnng der frühere » Besitzer zu stellen , sondern sogar
noch mehr " . — ES wäre verfrüht , den Eindruck
zn schildern , de » diese Sprache ans de » Führer
der britischen Abordnung machte . Man kann nicht
annehmen , dast Lord Gream den russischen Bevoll¬

mächtigten eilauben wird , zwei verschiedene Spra¬
chen zu führen » nd dast privat die von den Russen
in össentiichcn Sitzungen ausgestellten Grund
sötze geleugnet werde » . Eine derartige Hat

tung der Sowjets zielt darauf ab , den bisher !
s o t i da r i s ch c n Bio et der im Haag vertrete
» cn Mächte z » sprenge ». Es ist unwahrschein¬
lich , dast irgend eine europäische Macht sich damit j
einverstanden « llären wird . ( Eine Bestätigung !
dieser Nachricht bleibt abzuwarten . Einen Bruch !
mit der alten ' Diplomatie würde ein derartiges !
Vorgehen der russischen Kommunisten nicht be¬
deuten . T. Red . )

Vor der EntMidimg .
Haag . i0 . Juli . ( Havas . t In Beantwortung

einer bestimmten Anfrage des französischen Ber -
lreters in der Kommission für Kredit , de Cbevilly ,
erklärten die russischen Delegierten : 1. Sic be
harren daraus, dast dem russischen Staat K r c
dite , aber nicht Privatlrcdite , bewilligt werde » ;
2. sie können und werden nicht die Garantien
anerkennen , die für die früheren russischen Ber

Kindlichkeiten gegeben wurden . Ter morgige Tag
wird zweifellos für das Schicksal der Koiiscrciiz
entscheidend sein .

dürste . Redakteur Bcnesch habe erklärt , dast Do
lr ?. al niemals Legionär war , sonder » das ; gerade
Dolc/al den PZcniöka , welcher als Legionär in

Rußland weilte , der Sowjclrcgierinig als Spion
denunzierte , worauf PScniöka in Hast genommen
wurde . Tatsache ist , dast PScniöka säst zwei Jahre
im Moskau « Bntyski Kerker inhaftiert war und

gegen russische Gefangene ausgetauscht wurde . Ab -
geordneter Pücniöka wurde auch jetzt eingeladen
als Zeuge in dem Prvzest gegen die russischen
Sozialrevolutionäre nach Moskau zn kommen .

Klarheit in diese recht dunllc Angelegenheit wird

wohl erst die Einvernahme der Frau Tvfrfcak

bringen . — Interessant ist übrigens die Nachfolge -
fragc PSeniökaS im Parlament . Der nächste auf
der Liste ist der Metallarbeiter H l a v a ö e k, wel¬

ch « jedoch vor einiger Zeil aus der tschechoslowa
tischen sozialistischen Partei austrat und in die

sozialdemokratische eintrat . Einige Vlätlcr meinen ,

dast Hlavaöck deswegen nicht der Nachfolger
PSeniökaS werden könnte . Das „ Prnvo Lidu "

steht ans dem Standpunkt , das ; diese Ansicht irr

tümlich ist und dast Hlavaöck , trotzdem er zur
sozialdemokratischen Partei übergetreten ist , Ab -

geordneter werden tan » .

Ausland .
„ Ncichstrcuc Betätizzunn " .

In München ist der Freiherr v. Leoprechting
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden ,
weil er als bezahlter ' Agent Im Dienste Frank -
reichs stand und Tüddculschlaud vom Reiche loS -

zureißeil bemühet war . Leoprechting hat aber

nicht nur französisches Geld genommen . Um sich
bei der Reichslcitung in ein besonders gutes
Licht zu setzen , warnte Leoprechting das 9Ieich bor
der Politischen Tätigkeit des München « Gesand -
ten Dard , mit dem er in Wahrheit in innigstem
Einvernehmen stand . Im August 1921 fertigte
Leoprechting eine Denkschrift an : „ lieber die

Möglichkeiten , die stärker werd . mden feparatistl -
scheu Strömungen in Bayern zn bekämpfen und
dort eine durchgreifende Rcichspolitik zu trel -
ben " . Einige Zeit später liest er eine weitere

Denkschrift folgen mit dem Titel : „ Tie mon -

archistische Gefahr in Bayern " . Mit diesen Denk -
schristen und in mündlichen Vorträgen trat Leo -

Prechtiiig an den Münchener Vertreter der Reichs -
regicrnng , Grafen Zech , an den Reichskanzler Dr .
Wirst ) . den Chef der Reichskanzlei , den Chef der

Reichsvresseabteilnng , a » das preußische Staats -
konlniissariat für öffentliche Ordnung und an den

Pressechef der prcustiscl ^» Staatsrcgicrnng heran .
Durch sein gewandtes zielsicheres Auftreten er -
reichte er cS, das vollste Vertanen der genannten
Behörden zu gewinnen und von der Reichspressc «
abteilung 601 . 000 Mark , von dem prcustische »
Staatskommissariat für öffentliche Ordnung
1. 1000 Mark in zwei Teilbeträgen zur Unter -

stütznng seiner angeblich reichstrenen Betätigung
in München überwiesen zn « halten . Das ilt keine
bloste Behauptung , sonder » in der Gerichtsver¬
handlung erwiesen worden .

Wetterführung des Berliner
Buchdrullerstreiis .

Berlin , 10 . Juli ( Tlch . P. - B. ) Die General -

Versammlung der Buchdrucker , die heute vor -

mittags im Berliner Gcwerkschaftshause tagte » nd

einen sehr bewegten Verlauf nahm , beschloß , den

Streik in der bisherige » Form w e i t e r z u »

f ii h reu .

Mmderheitsfchulen .
Die deutschen Svziltldrmvt raten im

alten Oesterreich und die tschc
chischcn Sozialdemokraten in der

tschechoslolvatischen lltcpublik .

Zu den empörendsten Erscheinnnyen des LI
senilichen Lebcnö gehörte im alte » Oesterreich die j
Unterdrückung der tschechische » MinderheitSschnle » l
» » d gehört nun in der Tschechoslowalei die Un
lerdrncknng deutscher Schulen . Man sollte nun |
glauben , das ; sich S o z i a l d c in o k r a t c n,
gleichgültig , welcher Nation sie angehören ^ da¬
gegen wenden , das ; den Kindern der Arbciterichafi
der Besuch der Schule » , wo in ihrer Mutter - ,
spräche unterrichtet wird , verkümmert wird . DaS !
haben die deutschen Sozialdemokraten im alten
Oesterreich stets getan , mährend die tschechischen |
Sozialdemokraten die Schnlnot der deutschen Ar - l
beitcrschast kalt läßt . Das ; dies tatsächlich der Fall
ist , wird nns nicht etwa von einem engherzigen
Parteistandpnntt eingegeben , sonder » wir wollen
dies an der verschiedenen Haltung eines deutschen

sozialdemokratischen Abgeordnete » im alten Oester -
reich und an der eines tschechischen svzialdenio -
kratischen Abgeordnete » ! » der Tschechoslowakei
einwandfrei nachweise ». Jeder Unparteiische hat
damit einen objektiven Maststab für sein Ur -
teil gewonnen und auch die Genossen des Aus -
landeö können sich überzeuge », wie die deutschen
Sozialdemokraten Oesterreichs ihren internatio -
nalen Pflichte » nachgekommen sind und wie die
tschechische Sozialdemolralie diese ihre proleta¬
rische Pflicht gröblich verletzt .

Am 6. Juli 1909 wurde im österreichischen
Abgeordnetenhause ein Dringtichleitsaulrag des

Abgeordneten M e t e l f a verhandelt , der die

Frage der Minoritätöschiilen zum Gegenstand
hatte . Dazu ergriff als Sprecher des Klubs der

deutschen sozialdemokratische » Abgeordneten Ge -
nosse Seliger das Wort , um den Standpunkt
auseinanderzusetzen . Bar allem gab er die Tat -
fache der Unterdrückung der Minderheiten zu .
Er sagte :

„ Wir erleben cr>, dost überall in Oesterreich ,
wo eine nationale Dourgeoisie , wo die nationale »
bürgerlichen Klassen die Macht i » den Händen
haben , gleichviel , welcher Nation sie sind , sie In
gleicher Welse und i » gleicher Art das Recht der
nationalen Minderheiten unterdrücken . "

Aber nicht nur daö , Genosse Seliger gab auch
zu, dast die Unterdrückung der tschechischen Min¬
derheiten nicht nur dem tschechische », sondern
auch dem deutschen Volke schade . Er sagte :

„ Aber ich behaupte als deutscher Sozialdemo¬
krat nach meiner Kenntnis der Dinge in Deutsch »
Kähmen , das ; die Unterdrückung der
tschechische » Minoritäten , namentlich das !

Verhalten der bürgerlichen Machtsaktoren im j
deutschen Sprachgebiet gegenüber den tschechischen ;
Minoritäten in der Schillfrage niemandem
mehr schadet als gerade dem beut -
schon Volke . "

Die durch den Schulmaiigel bewirkte nie¬
drigere Kulturstufe der tschechischen Arbeit «
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de » Deutschtums In den Sndetenländern und na -

mentltch in Böhme » . "

In scharfer Polemik gegen die Deulschna
tionale », welche die Bedrückung der tschechischen
Minderheiten geradezu als eine heilige Sache des

deutsche » BolteS ansehen , führt Seliger ans :

„Diese Politil der Abweisung , der Zurück »
drängung des Anspruches der nationalen Minder -

hcit auf ihre Schule ist n i ch t nur » n d c « l sch
» nd der deutschen Kultur nicht würdig , s o n
d c r n sie ist — was noch weit schlimmer ist —

herzlich d n m in . "

Die tschechischen Genossen »lögen » ur lesen ,
wie Seliger damals mit den deutschen Kapita¬
listen und Nationalisten inS Gericht ging :

„ Was gewinnen Sie auch durch den M i ß>
brauch der w i r i s ch a s t l i ch e n M a ch t,
den Sie letzt im nationalen Kampf üben ? Wo »

gewinne » Sie , wenn Sie durch die ckiniragnng
in die Arbeitsbücher tschechischer Arbeiter , wie bar -
hier auch in einer Interpellation des verehrten
Genossen Beer zur Sprache gebracht worden ist ,
diese Arbeiter als Tschechen stigmatisieren , und

noch dazu als Leute , die tschechische Schulen sor -
der «? Was gewinnen Sie mit der (£ n l-
I a 11 u ii g tschechischer Arbeiter , wenn
Sie lschcchilche Parteien ans den Wohnungen hin -
nnswersen ? Dar nicht #. Sie tonnen sich da » leicht
in Zeiten einer wirtschaftlichen Krise gestalten ,
wenn aber wieder die aussteigende KoiljiinUm -
loinnit , dann holen sie selbst die tschechischen Ar¬
beiter zurück in die Fabriken und in die Woh .

nnngen . "

Zum Schlüsse verlangt der Redner ' die gesetz
lichc Regelung des Minderhciisschnlwesens :

„ Darum fordern wir deutschen Sozialdemo¬
kraten dle gesetzliche Regelung dieses
Problems , natürlich in der Form einer nationalen

Verständigung , und zwar in der Weise , dast durch

diese Regelung erstens das Recht der Eltern ton -

slrniert wird , ihre Kinder in ihrer eigenen Mut¬

tersprache erziehen zu lassen , » nd zweitens das

praktische Bedürfnis allgemeiner » nd indinidueilei -
Ratur erfüllt wird , welches darin besteht , dast die
nationale Mehrheit eben ein Interesse daran hat ,
die Angehörigen der Minderheit die Sprache der

' Mehrheit beherrschen , wie diese Angehörigen selbst
das Interesse haben , die Sprache der Mehrheit
ordentlich z » erlernen . "

Was sagte nur Herr Ttivin bei der Debatte
üb « den Schulstreit in der Tschechoslowakei in

seiner Rede im Prager Abgevrdnelcnhause am 14.

Juni 1922 , der Mann , der einst als der Vertreter
eines prinzipiellen und iiilcrnalioiialcti Sozialis
mns galt . Ria » höre :

„Alle Redner beziehen sich aus dir nationalen
Perliältnisse der ehemaligen österreichisch - ungari¬
schen Monarchie . Hier war die Sache freilich an¬
der », als sie I » unserem Staate ist . In Oesterreich -
Ungarn war leine Ration in der Mehrheit , alle
waren Minderheiten und anster den Tschechoslowa -
ten und Magyaren halten diese Völker graste
Teile ihres Riltioiisganzen ansterhalb der Grenzen
der Monarchie oder waren nur unbedeutende
bruchstückc einer benachbarten Ration . In der
Tschechoslowakei sind die Tschechen und die Slo¬
waken die Mehrheit , ein Volt , da » als Dnnzev
auf dem Dodtn dieses Staates lebt , während die
nationalen Minderheiten in unserem Staate
Teile der grasten Nnchbarnntioil sind . Aus diesem
Stande der Dinge geht hervor , dast der Kamps
der nationalen Minderheiten niemals die Macht
und dle Durchschlagskraft wie der Kamps der

Tschechen in Oesterreich erreichen kann . Den

Tschechen In Oesterreich ging es im Kamps um die

ganze nationale Existenz , während zum Velsplel
die Deutschen in »nseretN Staate nur als ein fiel -
lies Bruchstück einer Ration kämpfe », die in zwei
selbständigen Staaten lebt . "

machte diese leichter zu Stre
wegen liege die Errichtung l
auch im Jntcrtsse der deut '

Seliger mutvoll ausspricht :
„ Auch die Hebung der Lage der tschechischen

Arbeiter liegt sehr im Interesse der Erhaltung

Ibrcchcrn und des
chcchisch « Schulen
che » Arbeiter , was

Also deswegen , weil es Tcutsehe nicht nur in
der Tschechoslowakei , sondern auch in Teutschland
und Tentslhösterrcich gibt , haben »ach Meinung
des Herrn Stivln die deutschen Kinder ein gerin¬
geres Recht aus de » Unterricht in der deutschen
Svrackw als die tschechischen Kinder in der tsche-
chischcn. Gewist hat Herr Ztivin rs nicht so deutlich
gesagt , wie wir cs hier anssprrcheii . Aber wozu
soll der gcschichtophilosvphisch scheinende Vergleich
dienen , den Herr Stivin hin anführt ? Er soll
eine Bemäntelung der tschechischen Gewaltpolitik
sein , für die Herr Stivin » wie er fübll , wenigstens
eine Philvsophic liefern muß . Soweit yal es dieser
Sozialist gebracht ! Aber auch von der » a l i o n a
l c n S c l b st v c r w n l t ii n g Witt der sonder
bare Sozialdemokrat nichts wissen . Er sagte in
sei »« Rede :

„ Die nationale Autonomie tann man mich als
einen Staat im Staat mit eigener Armee nnssns -
seit. Unter nationaler Autonomie kann jedoch
auch eine vernünftige und zweckmäßige Teilung
einiger Funktionell des staatlichen Organismus ge¬
mäß der nationalen Teilung verstanden werden ,
wie es zum Velsplel die Schillangelegellhelten
sind . Aber mich hier ist noch die Frage , wie man
sich die Schulnutonomle vorstellt , ob jede Ration
ihr Schulwesen selbst mit seinen finanziellen La¬
sten verwalten soll , damit sie Einfluß aus den
bietst der Schule habe — und zwar entweder den
ausschließliche » Einstich oder zusammen mit den
stnatliche » Organen . "

Also auch hier kein offenes Bekennt -
ii i s zur n a t i o n a ! c n S e l b st v r r w a l
t u » g , wie das die deutschen Sozialdemokraten
Oesterreichs in ihren » Brünn « Programm in
klar « Weise zum Ausdruck brachten und wie dies
durch die Schriften von Renner und Bauer wis¬
senschaftlich begründet und in ein System gebracht
wurde , sondern allerlei Ausflüchte , um Schön -
heitsfehler an der nationalen Autonomie zu ent
decken, das Wort Autonomie in den Mund neh¬
men , ohne aber im geringsten an die B e r w i r l -
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lichung dieser sozialistischen For -
d c ru n g zu beuten .

Wir wollten den Aussprüchen 0c I ig er 6

und 0 tivi » ö sonst nichts hin - ufüaen , sie sprc -

che » für sich selbst. Möge » die tschechischen Sozial ,

deinokraten darüber nachdenken , Ivclch verschiede -
ner Geist ans diesen beiden Reden spricht und

dann werden sie vielleicht begreifen , warum e»

nicht dazu kommen konnte , boß deutsche und tsche¬

chische Sozialdemokraten in diesem Staate ge-

mcinsame Politik machen .

Telegramme .
Mildes Urteil für die Raubmörder

von vrgooany .

Wien , 10. Juli . ( Eigenbericht . ) Wie aus

Budapest gemeldet wird , wurde im Prozesse ge -

gen die Raubmörder von Orgovany heute das

Urteil gefällt . Die Angeklagte » wurden wegen
Mordes freigesprochen , nur wegen Raubes verur -

teilt , und zwar zu Gcsängnls von zwei bis

sieben Jahren . In der Urteilsbegründung

heißt es , daß die Angeklagten nicht des M o r -

des überwiesen werden konnte », da sie auf

Befehl ihres vorgesetzten handelten . Sie handK -
ten unter unwiderstehlichem Zwange , denn sie
waren HejaS untergeordnet .

Las Elend der österreichischen Krone .

Wien , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) In Wien

sind heute wieder die fremden Valuten in die

Höhe gegangen . So stieg der Dollar auf 24 . 000

« tonen , die tschechische Krone auf 570 , nachdem
sie am Freitag noch aus 484 . 50 Kronen gestanden
äst . — Auch in Zürich ist die österreichische Krone
wieder zurückgegangen . Sic notiert jetzt mit

0. 02 ' / »

Aus dem . . Lande der Freiheit " .
Streikbrecher unter militärischem Schuhe .

Chicago , 9. Juli . (Tsch . P. - B. ) Viele

Ruhestörungen werden in Verbindung mit dem

Eiscnbahncrstrcik gemeldet . In Clinton

' ( Illinois ) wurde ein Streikender verwundet
und sein 14jähriger Sohn durch die Wachmann «
schaft getötet , die Arbeitswillige , die in den

«Clinton « Werkstätten arbeiteten , dahin geleite -
ten . Die Streitenden warfen Steine nach ihnen .
Die Wache gab Salven ab . Die V n r l i n g-
ton - Quincy - Liniic verlangte eine Vun -

drSgerichtSeutschcidnng , wonach die Streitenden
an der Störung der Arbeit in den Werkstätten zu
hindern seien . Zwei Konijnignien Infanterie
haben Befehl erhalten , sofort nach Clinton abz »
gehen , wo große Aufregung herrscht .

Beendigung der sranzöMen
• Parlamentssesston .

Paris , 9. Juli . ( HavaS . ) Die Parlament «
Pission wurde »ach Mitternacht beendet . Da «

Parlament genehmigte in seiner letzten Sitzung
den Wortlaut der Regierungsvorlage , betreffend
die Amn est i e, die sich jedoch nicht auf Hochver
rat , militärische Gehorsamsverweigerung und

Desertion bezieht . Von den GesetzeSentwürsen
die vor Beendigung der Parlamentescssion geneh
migt wurde » , ist vor allem die Vorlage anzio
«führen , durch welche die A r b e i t e r a n z a h l in
den Marrnearscnalen um 4917 ver
mindert wird , weiter die Vorlage über die De
willignng eincS Kredites von 2 Millionen Francs
zur feierlichen Begehung dcS hundertsten Geburt «

tage « Pastcurs .

Der Biirgerlrieg in Irland .
London , 9. Juli . Reuter meldet ans Dublin

Ein amtlicher Bericht besagt : Die Kämpfe ziehen
sich über eine Strecke von 15 bis 20 englische
Meilen . Die Frciftaatler hatten einige Verluste ,
lieber lOO Aufständische wurden gesangen ge -
nonimen und znriickgelasienc Munition erbeutet .

. Die Aufständischen wurden in die Berge
zersprengt .

Dublin , 9. Juli , ( . HavaS . ) Amtlich wird ge -
meldet , daß das reguläre Militär sich der festen

«Position der Aufständischen in B l i s s i n g t o n
bemächtigt habe . Unter den Gefangenen befindet

stich auch der ehemalige Präsident der Sin - Fein -
' Organisationen in Washington , B o l a n d.

Dublin , 9. Juli . ( Reuter . ) Die Regie -
rungstruppcn sind in der Grasschaft W e x s o r d
eingedrungen und wurden begeistert empfangen .

in Kisten verpackt , gefunden . 186 leichte und 33

chwere Maschinengewehre , 42 Maschinengewehre
ganz neuen Systems » nd 18 Stangensernrohre .
Die verantwortlichen Leiter des Arsenals wollen

nick » Wiste «, wie die Waffen dorthing ekommcn

i »d. ES besieht die große Gefahr , daß der Bc -

trieb , der 300 Arbeiter und 200 Angestellte be -

schästigt , geschlossen wird . Die VetriebSversamm

lung , die am Sonnabend tagte » nd sich mit dem

Funde beschäftigte , nahm eine Entschließung an .

in der von der Marinelcitung eine strenge Unter -

üchung und überdies verlangt wird , daß bis

zum Abschluß derselben die verantwortliche » Per -

' onen beurlaubt werden . Würde der Betrieb ge-

schlösse », wäre dies eine schwere Schädigung deS

Kieler Wirtschaftslebens .
Magdcb . ir ». 10. Juli . Heute vormittag ist

ein neue « Wasfenlagcr gefunden worden , u. zw.

versteckt im alten ZcugbauS . Einzelheiten dar -

über fehlen »och .

Krise im deutschen Bergbau .

Berlin , 10 . Juli . Nach den zur Stunde

in Berlin vorliegenden Nachrichten ist die Lage im

Ruhrkohlcngcbiet überaus ernst . Deutschland

teht wahrscheinlich am Vorabend eines

m f a f f e n d e n B - r g a r b e i t e r st r e i k ö.

Angesichts dieser bedrohlichen Situation im Ruhr ,

kohlcngcbict begab sich Arbeitsminister Doktor

Braun noch heute abend nach Essen , um per -

onlich die schwierigen Verhandlungen mit den

Bergarbeitern zu führen . Die Verhandlungen
werden morgen vorniiitagS beginnen .

Genossen , leset die . Arbeiterpresse ' .

„ Hum ah, ach gurgelte es als Ant «

Der neue Kurs in Rubland .
Haag , 9. Juli ( HavaS ) Ter russische Bericht

über die Erteilung von Konzessionen enthält
Anträge auf Gründung von Gesellschaften ,
an denen das ausländische K a p i t al g e -
m c i Ii s a m mit dem S o w j e t k a p i t al b c-
t c i l i gt wäre . In der Reihe der Konzessionen für
verschiedene Industriezweige erwähnt der Bericht
hauptsächlich die Konzessiviien für P e t r o l e -
u m g e w i n n n n g, Zuckerfabrikation
und Bergbau . AuS den Akten geht weiter
hervor , daß die Sowjets ungeheuere Summen
für landwirtschaftliche Investitionen v «
langen .

Die Spartakiade der lamm » -
«stäche » Turm ereine .

Vom 5. bis 9. Juli fand , wie bereits gemel

det , in Brünn aus dem von den kommunistischen
Turnern selbst errichteten Stadion unter starler
Beteiligung von Turnern und Turnerinnen , Mäd -

chen , Knaben und Kindern , aus allen Teilen der

Republik die Spartakiade statt . Sonntag , den

Juli , war daL . Hanptfest . Schon zeitig am

ruhen Morgen zogen einzelne Gruppen mit

Musik und Fahnen durch die Stadt , Ivo um zehn
Uhr vormittags am Frcihcitsplah ein Meeting
der kommunistischen Partei abgehalten wurde
Bon drei Rednertribünen sprachen zu den Vcr -
amiiiclten Abgeordneter Roucei , die Kommu -

nisten Franz , Dr . Vena t, Frau G r i m m i ch
und Redakteur D o l c?. a l. Nach Beendigung
der Versammlung formierte sich der Fcstzug , an
dem sich mehr als 25 . 000 Personen beteiligten .
Um drei Uhr nachmittags begann das Haupttnr -
neu . Zuerst traten Zöglinge in der Stärke von
1723 Mann ab . Der Anmarsch war ziemlich
sicher, besser bereits als in den ersten Tagen .
Nach den Zöglingen kam eine Abteilung von Ar -
beilern aus K l a d n o in der Stärke von 1893
Mann mit langstieligen Hämmern zum Turnen .

Ihre Vorführungen zeigten eine gute Schulung
und fanden viel Beifall , ebenso die Hebungen der

Mädchen , die in der Zahl von 1472 Turnerinnen
in großem Aufmarsch mit Sicherheit ihrer schwe -
reu Aufgabe gerecht wurden und schöne rhyth -
mische Hebungen vorführten . Als die Fünften in
der Reihe trat eine Gruppe ans M ä h r . - O st r a u
mit Keulen auf den Turnplatz . Ihre Hebungen
versinnbildlichten den Kampf des Proletariates
mit den kapitalistischen Mächten . Hierauf erschie -
neu 2816 Turnerinnen und nach ihnen in der
Stärke von 3500 Mann die koiimiiinistischcn
Turner . Tie Hebungen schlössen mit dem An ? «
treten einer 14- gliedrigen Radfahrerableiliing und
einem MassciirevoliitionSbild , an dem ungefähr
700 Personen teilnahmen . Fast alle Borfiihrun -
zeit wurden glatt und prompt durchgeführt . Man

äh gleich ans den ersten Blick , daß die Arbeiter -
turnvcreine Technik und Disziplin beherrschen .
Störend wirkte oft das Umherlaufen der einzelnen
Vorturner vor Beginn der turnerischen Vorfüh¬
rungen . Das Revolntionsbild litt durch das vor -
zeitige Eingreifen der Mitwirkenden . Die kom -

miinistifchen Pfadfinder hatten ihre Ambulanz
auf dem Turnplätze aufgestellt und versahen in

mustergültiger Weise Krankcnträgerdicnste . Was
an einem internationalen Fest zu bemängeln war ,
war die Tatsache , daß ausschließlich tschechisck>e
AiisschristStascln am Stadion angebracht worden
waren , obwohl eine große Menge von Slowaken ,
Ungarn und auch Deutschen den Vorführungen
beiwohnte . Der Nachmittagsbesuch der Sparta¬
kiade war ein sehr guter . Tie Zahl der Besucher
kann ans 50 . 000 bis 55 . 000 Personen geschätzt
werden .

wort .

„ August , du mußt raus , eö ist gleich a/ «4, so

wach doch auf . "
„ Ooooo — ach — haacaah . " -

„ So werde doch munter , August ! "
„ Ich bin noch so müde , so müde . . . "

„ Aber dein Zug geht doch um halb 5 Uhr ,
du müßt jetzt, nu mach doch und stell dich nicht

so an ! "

„ Schon — ich bin so müde " , protestierte die

männliche Stimme wieder . „ Ich bin noch wie

zerschlagen , die schwere Arbeit . "

„ Ich glanb ' s , aber nun . nützt e§ doch einmal

nichts . Komm , August , heute abend schläfst du

weiter . . . "

Ich hörte , wie der Mann aus dem Bett

sprang und ging nachdenklich weiter durch die

schläfrigen Straßen mit den Häusern der Armut ,
die einem das Herz schwer machen .

Durch die Anlagen hinaus in die besseren
Viertel , wo Gärten vor den Villen sind , wo die
Leute nicht mehr so eng wohnen , wo eö nach Blil -

ten und frischem Grün duftet .
In dem schönen schloßähnlichen Gebäude ist

vorn im ersten Stock alles erleuchtet . — Roch
oder schon ? frage ich mich . Während ich näher
trete , höre ich eine Walzermclodie schmeichelnd In
den beginnenden Morgen heransklingen . Ich
bleibe stehen . Tic Musik schweigt , ich vernehme
männliche Stimmen , vermischt mit Gläscrklingcn .

Born am offenen Fenster stelzen zwei , die

lebhaft miteinander gestikulieren :
„ Trink doch Konrad , iß und trink , Ivas kann

daö schlechte Leben nützen . "
„ Ich kann nicht mehr , Schlötzinger , das war

zit viel diesen Abend . "

„ Mensch , Konrad , sei kein Frosch . Hier
nimm mal Sekt . Des erfrischt . Morgen schläfst
du bis in die Puppen . Mittags komm ich mit
dem Auto und hol dich ab . "

„ Aber ich bin müde , Schlötzinger . "
„ Nu , benimm dich , komm , trink , nach . Hanse

lasse ich dich nicht . Bor fiinfe nicht . "
Da setzte die Musik wieder ein . Die beiden

Nachtwandler treten zurück ; schon sehe ich die

Schatten der Paare an den Fenstern vorbei ,

walzen !
Während ich wciterspazierte , verfolgten mich

die Klänge von „ Eine kleine Freundin hat doch
jedermann

Nur zwei erleuchtete Fenster , aber der

Menschheit ganzen Jammer habe ich in einer
Stunde gefühlt .

Waffenlunde .

Kiel , 10. Juli . Von der Kontrollkommission
der Entente wurde Freitag früh im hiesigen Ma -
rittcarsettal eine Revision vorgenommen . ES
wurde dabei eine Anzahl Massen und Munition

Taaes - Reuigleite «.
Zwei erleuchtete Fenster .

Bon Z/heodor Thomas .

Gestern kam ich von einer Versammlung
spät mit der Bahn zurück . Alles tvar bereits seit
Stunden in den Federn , die Stadt lag da , wie in

schweren Träumen . Nur ab und zu huschte hier
jemand über die Straße , dort leuchtete ein trübes
Licht in die Dunkelheit .

Da — im sogenannten Altstadtviertel —
hörte ich aus einer matt erleuchteten Kammer
Stimmen . Ich blieb stehen und lauschte :

„August , August . . . ", rief eine Frau .

Die Legionärkundgcbung in Teplitz . Die mit

großen Befürchtungen erwartete Kundgebung der

Legionäre am Sonntag in Teplitz , ist in voller

Ruhe verlaufen . Vormittags fand am Markt¬

platze ein Volksineeting statt , an dem sich etwa
4000 Menschen , davon ungefähr 800 demobili¬

sierte Legionäre , beteiligten . In der Versammlung
sprach zuerst der tschechische Nationalsozialist Da -
v i d, der die Legionäre zur Ruhe mahnte und die
bekannten Forderungen vortrug , unter denen er

besonders die Enteignung der Bergwerke und des

Großgrundbesitzes unterstrich , vortrug . Nach dieser
im allgemeinen sachlichen Rede hielt Direktor Dr .
K u b i s t a eine Rede , die daraus berechnet war ,
die nationalen Leidenschaften aufzupeitschen . Er
erklärte unter anderem , daß der Weltkrieg noch
nicht zu Ende sei , daß der Kamps zwischen Tsche -
chen und Deutschen weitergeführt werden müsse .
Die heutige Kundgebung sei ein letztes Mcmento
an die Regierung . Am Schlüsse der Kungebung
wurde eine Resolution angenommen und die De¬

monstranten gingen , unter dem Gesänge tschcchi-
scher Lieder auseinander .

„ Adel " verpflichtet . Das „Ccskc Slovo " er -

hält von einem alten Arbeitsvelerancn , dem land -

wirtschaftlichen Arbeiter Peter Smröek , einen

Brief , welcher so recht beweist , was für vornehme
Menschen die „ Kavaliere " , welche Edeliiienschen ,
viele „ gute Christen " sind : Smröek arbeitete aus
der „ G r ä s l i ch " K i n s k y s ch e n Herrschaft ln

Adlerkosteletz durch mehr als 30 Jahre , zog sich
außer eines Brnchleideiis auch Ischias und Rhen -
niatismiis zu. Im Jänner 1920 wurde er ohne
Kündigung entlassen , indem man ihm sagte: „ Sie
lönneii von morgen an zu Hause bleiben . " Der
Greis hoffte auf irgend eine Unterstützung durch
die reiche und fromme Herrschaft , ( Kinsky ist Mit -
glicd vieler katholischer Vereine ) — jedoch umsonst .
Nichts wurde ihm zuteil und er geriet in das
größte Elend und leidet Hunger . Am 27. Juni
wandte er sich persönlich an KinSky und bat unter
Berissniig auf feine dreißigjährigen treuen Dienste
um Hilfe . Er erhielt von dem reichen Kavalier —
fünf Kronen . So sehen die guten Christen , so
der noble Adel aus . Da wäre wohl eine verdienst
volle Tätigkeit des BodenamteS am Platze .

Die Straße des Aufruhrs . Sackville - Strect ,
Dublins . Hauptstraße , die für die irische Haupt -
stadt bedeutet , was die Linden für Berlin sind ,
hat in den letzten r0 Jahren mehr Straßenkämpfe
und Aufm " ' zenen erlebt , als irgendeine andere
Straße der Welt . Hier war und ist das Sturm -
Zentrum der irischen Revolution , und mit Recht
nennt daher Kamcs Dunn in einer S- bildcrung
dieses geschichtlich denkwürdigen Orte « Sackville -
Street die „ Straße des Aufruhrs " . „ In den letz -
ten fünf Ja ' - ren " , schreibt er - „sind alle Aufstände
und Br " - worungen Irlands von hier ansge -
gangen ; sie hat die seltsamsten Klubs beherbergt ,
und ihre Hotels sind die Zufluchtsstätte der merk -
würdigsten Persönlichkeiten . Der Ostemufstand
von 1916 konzentrierte sich in Sackville - Street . Wo
das prachtvolle Postgcbäude . zwei Hotels und eine
Reihe vornehmer Laden durch Feuer zerstört wnr -
de «. Daö Postgebäude , einst der Stolz der Stadt ,
ist noch ein Trümmerhaufen ; aber in den letzten
3 —4 Jahren sind die Läden wieder aufgebaut war -
den , und bei den jetzigen aufregenden Zeiten droht
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ihnen das Schicksal ihrer Vorgänger . Das GraS -

ham- Hotel ist stets der Versamiiiluiigspuiilt der

irischen Politiker gewesen . Ich war selbst in dein

Hotel , als drei britische Offiziere am Frühstücks ,
tisch erschossen wurden . Ich lzabe im Nauchziiii
mer Leute , auf deren Köpfe Preise gesetzt waren ,
gemütlich plaudern sehen und sah britische Ossi
ziere , die im selben Zimmer mit Leuten saßen ,
nach denen sie suchten . "

Am deutschen Lehrertag in Eger sprachen
nach der Eröffnung durch den BundeSovwaiin ,

Rohii - Reichenberg , die Vertreter der einzelnen
politischen Parteien , unter diesen Genosse Hille -
b r a ii d, worauf zum ersten Punkte der TageS .
Ordnung „ Die Gehaltsfrage " Endlcr - Rcichciiau
das Wort ergriff . Ter Redner konstatierte , daß
durch die Beseitigung des Tczembergcsetzcs die

Parität der Lehrerschaft noch nicht vollständig hert
gestellt worden sei. Besonders die S ärger schul-
lchrcr seien durch das neue Gesetz starl beeinträch-
tigt worden . Das ganze System , nach dem die

Vorrückung der Lehrer und Fachlehrer erfolge ,
beweist , mit welcher Oberflächlichkeit die Gesetz,
gebung hier zu Werke gegangen ist . Unter solchen
Umständen werde der Lchrcr aull , weiterhin seine

beste Kraft für den Daseinskampfs aufbrauchen .

Nach Endlcr sprach über „ Die Trennung von

Schule und Kirche " Schvlz - Prag , der als di «

nächste Ausgabe der Lehrerschaft das Eintreten

für den weltlichen Moralniitcrricht bezeichnete inid

erklärte , daß es sich um die Einheitlichkeit der

Erziehung und um die " Abwehr des Dogma ,

handle . Heber „ Die völkische Schulverwaltung "
hielt hierauf Genosse K a t s ch i n k a - Brünn ein

treffliches Referat , indem er zuerst die Bezeich¬
nung „MiiiderhcitSschulgcsctz " einer scharfen Kri -
tik unterzog . Durch die Bezeichnung werde im

Auslände der Schein erweckt , als handle es sich
tatsächlich um die staatlichen Minderheiten , wäh -
rcnd dieses Gesetz doch nur den tschechischen Schu -
len zu gute kommt . Redner besprach das Schul -

auflichtsgesctz und hob die unheilvolle Wirkung der

Ganschiilrätc warnend hervor . Dann kam er auf
die Schnlantonoinie zu sprechen , die wie er aus -

führte , nicht ohne personelle Autonomie zu den -

ken sei . Ans der Schiilantoiiomie ergäben sich

selbständige deutsche Orts - , Bezirks - , Gau - und

LandcSschiilräte , Ter RcichSschnlrat gäbe jeder
seiner Sektion eine entsprechende Zuwendung , wo -
bei eS jeder Station noch vorbehalten bleibe ,

selbständig noch eine Kulturabgobe einzuhetzen . —

Nach den einzelnen Referaten wurden diesbezüg «
liche Resolutionen vorgelegt , die einstimmige An -

nähme fanden' .
Eine Protestkundgebung gegen den Ucbersall

in Wiesa . Als am Samstag nachmittag in G a b-
l o n z die Nachricht von dem Ucbcrfall ans die

deutschen Turner in Wicsa - Obcrlcntciiüdorf ein -

langte , zogen einige hundert Demonstranten vor
die einzelnen Kaiserhäuser und verlangten die

Entfernung von Plakaten , apf denen ein Weil -

piel des Gablonzer Sportklubs mit dem tschechl-
chen Sportklub Pardubitz angekündigt wurde ,

weil der Name und die OrtSbezcichnnng des tsche¬
chischen Klubs in tschechischer Sprache angeführt
waren . Abends fand eine Stadtratssitzung statt ,
in der die Abfindung eines ProtcsttelcgrainmcL
an das Ministerium des Innern wegen der Vor -
alle in Wiesa beschlossen wurde . Zu Ansschrcl -
tnngcn gegen die tschechische Minderheit kam
cS nicht . >

Die Militärschicßstälte bei GünterSdors . AIS

einerzeit am Poppenbergc bei GünterSdors Ende
>es Jahres 1920 eine Kommission wegen Anlage

eines Militärschießplatzcs abgehalten wurde , erho¬
ben die in Mitleidenschaft gezogenen Besitzer der

Nachbarfeldcr berechtigte Einwendungen , die je -
doch unberücksichtigt blieben . Ter Militärschieß -
ilatz wurde dann ohne Bewilligung der Bezirks -

verwaltniigsbchördcn eröffnet . Und so werden

jetzt fast jeden Tag Schießübungen abgehalten , in
den Nachbarwaldungeii werden durch die Schüsse ,
die neben oder über die Scheiben gehen , die gcro -
beten Baumstöcke verbrannt , jungen Bäume ad -

geholzt und das Wild verjagt . Durch diese Fehl -
chüsse wird auch das Leben der in der Nähe des

Militärschießplatzes arbeitenden Feldarbeiter auss
Acußcrstc gefährdet . Trotz aller eingebrachter
Beschwerden wurde bis heute keine Abhilfe ge -
chaffen . Es wäre hoch an der Zeit , wenn die

maßgebenden Stellen hier endlich ernstliche Maß -
nahmen zum Schutze der gefährdeten Bevölkerung
treffen würden .

Di « Beschaffung österreichischer Paßvisa . DI :
österreichische Gesandtschaft macht darauf aufmerksam ,
daß per Post behuso Vidierung eingesandte Pässe
ausschließlich an die Österreichische Paßstelle , Prcg
II . , Krakovska 11 zu adressieren sind . Da Nach -
nahinesendungen ausgeschlossen sind , so llegt es im
Interesse der raschen Erledigung , die Bisagebilhr und
Portoauslagen gleichzeitig mit dem Passe einzusen -
den . Die Adressierung an die Person des Gesandten
oder eines Beamten der Gesandtschast hat nur die
Verzögerung der Erledigung zur Folge .

In der Iouchegrub « ertränkt . In Unter -
P o k i 8 in Mähren geriet der Bauer O n d e r k a
mit seiner Frau in gwistigkeiten ; während des
Streites kamen die beiden der Jauchegrube nahe ,
die Frau glitt auf den Steinen des Grubenrandes
aus und stilrzte in die Grube . Onderka half aber
seiner Frau nicht heran », sondern drückte ihre »
Kopf solange in die Jauche hinein , bis sie erstickte ;
dann stellte er sich der Gendarmerie .

Elf Gebäude durch Brand vernichtet . Am h) on -
nerstag nachts brach in W o j a n o w - M ° st e c ein
Brand aus , der bei dem herrschende » Winde In
kurzer Feit elf Gebäude erfaßte , die bis auf die
Mauern vollständig niederbrannten . Es gelang
auch nur sehr wenig von den Haus - und Wirt -
lchoftscinrichtungen zu retten , obwohl neun Feuer -
wehren aus den Nachbarorten auf der Brandstätte
eingetroffen waren .
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Uin Sozialdemokrat Bürgermeister von Gödlng .

gum Bürgermeister der Stadl Kliding wurde Lan -

deeg - richtsrat Dr . R- Novak . ein Sozialdemokrat ,

unn ersten Stellvertreter der Kommunist K o t '• S

imt» zum zweiten Stellvertreter der DoUspartcilcr

BaSik gewählt .

Sturz etneo Gerüstes . Während der Adaptic -

rungsarbeitc » aus dem Kolonrat - Palais in Prag III .

stürzte gestern «in Stück Mauer herab und riß das

Gerüst in die Tlese , aus dem die Maurer Simon

arbeiteten . Die beiden wurden durch den Sturz

schwerverletzt . Die Rettungsgesellschastt brachte

he ins Allgemeine Krankenhaus . Die Untersuchung

über die Schuld au dem Unglücke wurde eingeleitet .

Zuerst ivufsie Peter nichts vor Staunen zu
gen , dann aber erfaßte ihn eine große Erre

gung . „Wisse » Sie es denn ? " stammelte er .

Franziska hatte bis dahin zugehört . Jehl
iei sie dazwischen : „ Aber Peter , wlc tannst du

so fragen ! DaS weiß doch der liebe Gott allein ! "

Da lächelte der alte Mann noch mehr . „ Ich
weiß es auch . Ihr h * bl die arößte
eures Levens gemacht . Jeder Tag, den ihr lern «

zcr wartet , vergrößert eure Dummheit . " Aste
sprach der alte Mann und ging , ohne ein « Ant -
wort abzuwarten , seines Weges .

Der liebe Gott und die Kon

Mine « .
Von Hermann Jülich .

Peter und Franziska sahen einander an
Wer war der alte Mann ? Wie tonnlc er wis

Peter Mickel tvar evangelisch und Franziska

Kaiser katholisch . Bor sechs Jahre » hatten sie sich

verlobt . Trotzdem Peter Michel schon 35 und

Franziska Kaiser schon 32 Jahre alt war , konn -

len sie sich noch nicht zur Heirat entschließen
Und das kam so.

Peter Büchel , von Berns Volksschullehre
wollte seine Kinder evangelisch erzogen ivistcn

Das war menschlich verständlich und sehr vcr

nünstig von ihm . Wie konnte er , der cvan «>. -

jische Kinder zu erziehen hatte , auch etwas an

hcres wollen ? Hätte ihm der Herr Pastor jemals

verziehen , wenn er in die katholische Erziehung
seiner Kinder eingeivilligt hätte ? Alan sollte

meinen , daS sei jedem klar gewesen : aber Frau -

ziska Kaiser , die daö ehrbare Gewerbe c : »cr

Hutmacherin ausübte , sah die schwerwiegenden
Gründe ihres Verlobten nicht ein . Ihre Kirche

verlangte von ihr , daß die Kinder den katholischen
Glauben anzunehmen hätten , »ich da sie selber

von der Borlrcfflichkeit des katholischen Glau¬

bens überzeugt war . machte sie die Forderung
der Kirche zu der ihrigen . Schon sechs Jahre
standen sie sich so gegenüber und ließen im Zank
mn daS Bekenntnis , in dem ihre Kinder erzogen
werden sollten , die schönsten Jahre ihres Lebens

vorbeiziehen .
Ter liebe Gott , der Peter und Franziska

siir einander geschossen hatte , wurde es endlich

ml: , dem unsinnigen Verhalten der beiden Mcn -

schentinder weiter zuzuschauen .
. . Waü habe ich mit den Konscssioiien zu

slbeisen ?" fragte er sich. „ Habe ich Konfessionen
oder Menschen gemacht ? "

Und er beschloß , seine Vorsehung ein wenig
walten zu lassen und die beiden für ihre Untier -

nu »f ! zu bestrafen . Er nahm die Gestalt eines

alten Mannes an und trat ihnen in den Weg ,
als sie cincS TagcS s wzieren gingen .

Peter Michel hatte als Lehrer einen fluten
Bin ! für die Besonderheiten des Lebens . Er sah
dc>: altci : Mann an und erstaunte über den
( Mt' i: AnSdrnc ! seines Gesichtes . Wie >v»chS

ansi' i>: Staunen und wie übertrug es sich

Franziska , als der alte Mann sie ansprach .
„ Welche Narren seid ihr doch ! Ihr vermein, ,

Gott zu lieben und zank ! euch darüber , in tvei -
i %: Kxlsession eure Kinder erzogen werden

sollten . '
„ ILaü wissen Sic von unserem Streit ? "

rief verwundert Peter Michel .

„ Ich weiß alles . " erwiderte ruhig der alte
Mann . „ Ich weiß auch , daß euer Zank die

größte Dummheit eures Lebens ist . "
„ Aber warum denn eine Dummheit ? " fragte

Peter dessen Erstaunen immer noch wuchs .
Da läckiclte der alte Mann . „ Weil ihr doch

gar nicht wißt , ob der liebe Gott eure Ehe über -
Haupt mit Kindern segnet . "

"i i riTi

icn , weshalb sie sich zankten ? War er etwa der
liebe Gott ?

Bei diesem Gedanken lachten beide , denn
lvemi sie auch den Geboten ihrer Kirchen folgte »
li « waren doch aufgeklärte Leute . Aber die
Worte des alten ManneS blieben bei ihnen und

bohrten sich immer liefer in sie hinein .
Nun macht der liebe Gott nichts Halbes .

Als er sich entschloß , den Verlobten in der Ge
stalt eines alte » Mannes entgegenzutreten , da

hatte er gleichzeitig das keiner der Liebe ein

wenig verstärkt . Die Sehnsucht der beiden ?>'
" inander wurde täglich größer , und so war cS

ein Wunder , daß sie sich schließlich an die

Worte deck alten MaimcS klammerten und zu
heirate »; beschlossen , ohne sich darüber einig zu
' ein . in welchem Belenntniö die Kinder erzogen
werden sollten . Den Herrn Pastor beruhigte

Peter , indem er ihm versicherte , daß die . Kinder

evangelisch erzogen werde » würden , und dir

latholisch ? Kircke wurde hintergangen , indem

man einen falschen Vertrag aufseht «.
Ein Jahr nach den : andern verging . Schon

waren Peter und Franziska drei Jahre vcrbei -

rate ! und noch hatten sie leine . Kinder . Wie

sehr auch Peter in der evangelischen und Fran¬

ziska in der katholischen Kirche zu Gott klchie ,
de : Segen blieb aus . Sollte der alte Manu

rech ! haben ? Peter und Franziska gerieten in
ein : furchtbare Angst . Der Arn , den sie zu
Rate zogen , konnte , trotz der Stunden dauern -
den Untersuchung , nichts feststellen .

„ Ihre Fran ist kerngesund, " konnte er nur

zu Peter sagen , „ich stehe vor einem Rätsel /
Wie konnte der Arzt auch wissen , daß der

liebe Goti selbst seine Hand im Spiele hatte ?
Als noch weitere drei Jahre vergangen

waren , ohne daß die Ehe mit Kindern gesegnet
war, ' da dachte Franziska schon längst nicht mehr
daran , am der katholischen Erciehung zu be

sieben . Sie wollte mit allem einverstanden sein
wollte iogar alle Strafen der Kirche aus sich
nehmen , wenn sie nur ers ! einmal Kinder Hätte

Peter hatte schon im zweiten Jahre des War
tcnü aus die evangelische Erziehung verzichtet .

An einem Sonntag erklärte plötzlich Peter
binau ! an jene Stelle zu müssen , Ivo ihnen vor

jech-t Jahre » der alte Mann bezcgnct fei. Kurz
entschlossen , als folgten sie einer inneren Stimme

zogen sie sich a » und eilten hinaus . . Kann ,

waren sie an der bestimmten Stelle angelang »,
da kam ihnen auch schon der alte Mann cnt

gegen .
„ Nun, " fragte er lächelnd , „sind eure Kmver

katholisch oder evangelisch erzogen ?"
„ Ach . " entgegnete fr »irrf <j M' er , . Sic wt

sc » gut , daß wir keine Kinder haben . "
„ Ich weiß es, " nickt der alte Mann etwa «

ernster . „ Und wie würdet ihr eure Kinder er -

ziehen ?"
„E' wngelisch ! " rief Frc » » ' « kn schnell .~ "

Peter ,

„ Ihr erziel, ! eure Kinder weder katholisch '
noch cvangelcsch . Ihr erzieht sie einfach als

rechtschaffene Menschen ! "
„ Al l Heiden ? " entfuhr eö Franziska .
Der alte Mann nickte . „ Ja , als Heiden . De »

liebe Got : hat nur Heiden gemacht . Er bat mu
de » Konzessionen nichts zu tun . "

In Peter regte sich der Schullehrer . Schon
wollte er den alten Mann ausliärcn , da sagte
dieser zu ihm : „ Ich sehe deine Worte . Spare sie
dir . Du mags : sie Kindern erzählen . Ich will

euch nicht zwingen . Ueberlegi euch , ob ihr Hei -
den das Leben geben wollt . Wenn ihr euch cnt -

schlöffe : Hab! . Helden in die Welt - n brinaen
dam » soll eure Ehe gesegnet werden , sonst aber
»ich : . Denn sonst muß ich fürchten , daß ihr
euch biü zu e » »rem Lebensende um die Konfes¬
sionen . mit denen ich nichts zu tun habe , streitet . "

Das Leben in de ? Wütte . Man halt die Wnstc

und besonder » die groß - Wüste in Liidwcstasnka all -

gemein für ein „ wies Gebiet " , dessen wasserlose Oed «

kein Leben irgcndivclcher Art zuläßt . Aber die Wusle

ist keineswegs „tot " , sondern bietet dem Beobachter

» nn . hn « Rinbriirfen dar . Ueber diese Aeußi '

Ehe Peter oder Franziska antwortcn konn
ton , war der alte Mann weiter gegangen und
verschwunden . Pcler und Franziska sahen ein
ander an . Was hatte daö zu bedeuten ?

„ Heiden sind besser als gar keine Kinder, "
sagt ? Franziska , woraus Peter zustimmend nickte .

Einige Monate nach dicstm Vorfall flüsterte
Fran ' iSla Peter i »L Ohr : „ Ein Heide ist unter -
wegS ! "

Als weitere fünf Jahre vergangen waren ,
hatte " , sich dem ersten Kmdc noch drei weitere
zugcjell : . Trotzdem die Kinder weder katholisch
»»och evangelisch getauft waren , trotzdem die
i acholisch » Kirche Franziska bestrafte und der
Herr Pastor mit Peter grollte , gediehen die Kin >
der prächtig . Selbst Franziska und Peter konn -
ten dieses Wunder kaum begreifen . Und als die
Kmde . wuchsen und sich zu guten Charakteren
entwickelten , da gerie ! ihr Glaube an den wohl -
tätigen Einfluß der Konfession ins Wanken .

De : liebi Gott aber saß auf seine », Thron
und sagte : „ Wie schwer eö doch manchmal ist ,
die Mensche » aus den richtigen Weg zu bringe »»! "

Kleine Chronik .

„ Nein , katholisch, " sagte
Da lächelte der alte Mann . „ Was, " rief er .

„sechs Jahre ivartct ihr nun begehrlich und ihr
Hab : euch noch nicht einigen können ? Da will ich
euch einen Vorschlag machen ! "

Beschämt nickten Peter und Franziska .

Die verschwindenden Rothäute . Trotz der Schutz -
maßnahmen , durch die man die letzten Reste der In -
dianer in besonderen „ Reservaten " zu erhalten sucht ,
läßt sich daö Aussterben des roten Mannes doch nicht
aufhalten . Dies gehl aus einen » Aussatz von Char -
lcS E. Alford hervor , der sich in „ Chambers Jour¬
nal " mit de » „ Rothäuten der »ordpazisischen Küste "
beschäftigt . Die Stämme , der hier noch in ihre » !>tc-
' ervoten leben , ernähre » sich hauptsächlich durch ihre
Geschicklichkeit im Fische ». Aber die Lebensbedin¬

gungen , an denen sie festhalte », sind sehr primitiv
und nnhygicnisch . „ CS gibt in ihren Wohnun¬
gen leine Schornsteine und keine Oessnung
außer der Tür , die sie selten öffne », " schreibt Aisord .
„ Die Folgen dieses Hauses könne » n » r ats furchtbar
geschildert werden . Man stelle sich die entsetzliche
Luft vor , in der die Indianer lebe », mitten unter
dem heißen Gestank der Qclampcn , in Dunsttvolke »,
durch die man kaum sehen kann . Lachse liegen überall
herum , auf dem Bode » , auf de » Stühlen , selbst ans
den hölzernen Bänken , die den Bewohner » al ? Bei
ten dienen . In einer Ecke bei der Tür stehen ein
paar Gewehre und Speere , mit denen Die Lachse
getötet werden . Aus dein Tisch aber , im Hintergrund
de » Räume « , befinden sich geleerte Schnaps -
schcn , dle davon Glinde geben , daß die Indianer
dem „ Feuerwasier " de « weißen Mannes sehr eifrig
zusprechen . Die Wände sind vom Boden biS zur
Decke leer ; höchstens , daß die Bewohner sich ein paar
Bilder ouv illustrierten Zeilschriften angenagelt ha -
den . To « ganze macht einen höchst ärmlichen und
verkommenen Eindruck . " Der Verfasser stellt mit
dem Ausdrnck liefen Bedauerns fest , daß die Rot -
häute dem Untergang geweiht sind » » d in einiger
Zeit die letzten dieses einst so stolzen , vom Schimmer
der Romantik verklärten Volke « zu den glücklicheren
Jagdgründc » versammelt sein werden .

eine Fülle von Eindrücken dar .

rmtgcn des Leben « in der westafrikonischen Wüste

sprach Pros . Erich Kaiser in der Berliner Gesellschaft

Mr Erdkunde . Eine »naushörlichc Veränderung deS

VodenS wird durch die klimatischen Verhältnisse her¬

vorgerufen . Ter Himmel leuchtet in einer dem

Europäer »invorstellbaren Klarheit , »»td die ungehin¬

dert ans die Erde fallenden Sonnenstrahlen zcrmür »

den und zersprengen die Gesteinshülle . Rur selten

wird diese durch die Sonne veranlagte Vcrwitlcrmig

durch Niederschläge unterbrochen , die dann — oft nur

einmal im Jahre — olS Wolkenbrüchc niederprasseln

und eine gewaltige Erosionskrasl tErosiou —. Jcrna -

gnng , Zerllüsiuug ) entfalten . Kaum weniger wirk

sam ist die chemische Tätigkeit des Wasser », das dir

Bindemittel der Gesteine löst . , »nd dazu kommt als

wichtigster klimatischer Faktor die Mitarbeit des Win -

dcS, der nicht mit besonderer Störte , aber mit unun -

terbrochcncr Gleichmäßigkeit über den Iahten Boden

streicht und die großartige » Wüstensorme » schasst . Si¬

chel - und Wanderdünen , Sandverwehungen , mächtige

Wannen kommen so zur Ausbildung , und es entste¬

llen lange Reihen paralleler Hohlsornnu . Aber ne¬

tzen den anorganischen Formen werden auch die vr

ganischen eigenartig nusgetziidet , die z»var spärlich

vertrete » sind , aber keineswegs völlig sehten . Wenn

auch ein einzelner Regenguß meist ohne Einsluß

bleibt , so »vird doch durch zlvci oder mehr solcher

plötzlicher Wolkenbrüchc »vic mit einem Zaubcrschlage
da « Bild der Wüste verändert . Sie erscheint dann

auf »vcite Strecken im Schmuck eines bunten Pslan

zeiikicidcS , und durch die Pflanzen »verde », »viedcr die

Tiere in großer Fülle augelockt . Wo eine Quelle

da ? zum Leben notwendige Wasser bietet , saßt auch

der Mensch Fuß und schließt sich in Sippen zusam¬

men . Ter Wiistenbcwohncr entwickelt charakteristi¬

sche Eigenschastcn , die ebenso der Unweit angepaßt

sind »vie die Tiere und die Bodcnsorme » der Wüste .

Er zeigt unnachahmliche Ausdauer , » ngezähmten

Freiheitsdrang . Scheu und Stolz » nd gewinnt so

die seelische » und körperlichen Fähigkeiten , in seiner

Heimat zäh und kräftig zu wirken .

Englands mustergültiges Teiephomvesen . Jeder ,

der bei uns mit Ungeduld daraus wartet , daß sich

das Amt melde , muß England glücklich preisen , denn

dort sind die verhälnisse augenscheinlich sehr viel

besser . Wenigsten ! » erklärte der britische General »

Postmeister Kellaumy im Unierl,ause , er habe in den

verschiedenen Teilen de » Landes Proben gemacht ,

wie schnell der Teilnehmer Anschluß bekoinint . Die

Proben wurden selbstverständlich ausgeführt , ohne

daß das angerufene Amt eine Ahnung davon hatte .

Es wurde die Feit gemessen von dem Augenblick ,

wo der Hörer abgenommen wird , bis zu dem , wo

das Amt sich meldet . Dabei ergab sich, daß diese

Reit in Aberdeen 4 Sekunde » betrug . In Edinburg
vier ein Zehntel Sekunde » , in Glasgow vier drei

Zehntel Sekunden , In Liverpool sechs Sekunden , in

London sechs ein Zehntel und In Manchester sechs
vier Zehntel Sekunden . Diese Ziffer » wurden als

Durchschnitt aus sehr zahlreichen Prüflingen in bat

verschiedenen Städten erhalte ».
Die zu früh unterbrochene Everest - Expedition .

Ter plötzliche Abbruch der Bersuchc , den Gipfel des

Evorcst zu erklimme », hat unter den Mitgliedern der

Expedition einen Streit entfesselt , da einige der Fach -
leut « de » Befehl dcS Führers General Bruce für vor -

eilig erklärt habe ». Als Grund wurde nämlich an¬

gegeben , daß das frühe Einsetzen der Regenzeit die

Eroberung de « Berggipfels unmögliä » mechc . Die

eingeborenen Träger erklären aber , daß die indische Re -

genzeit aus die höheren Gebiete dcS Himalaja « über -

Haupt keinen klimatischen Einfluß ausübe . Aas man

für den gefährlichen Monsnm hielt , soll nur ein

vorübergehender Sturm gclvcscn sein und »värc man
nicht so plötzlich hcrabgeklctlcrt , sondern hätte auf
einer Höhe von 20 . 000 Fuß getvarict , so »vürdc man

Tage der größte » Windstille und des herlichsten Son -

' Tj ! TT

D « Einsam . iei

Erzählung von Ludwig Anzengruber .

„ Dlt fahrst fort ?" sagte er .

„ Wie d' siehst . "
„Schal »' dich Hab ' ich leiden mögen . Hält '

da was für dich, iveil d' schon a Freud ' an

[ eichenen Geziefer hast . " Der Einscm » zog aus
der Hosentasche eine Tüte aus steifen Papier , voll

Büge und Beuleil .

„ No, laß schaun . " Der Kaplan rollte das

Blatt auf und fand einen jener Käfer , die man ,

ii, schf

der

ihrer langen , schön geschivungenen Fühler »vegen ,
Böcke nennt , und der vorliegende war einer der

ra rsten ans dieser Familie , man konnte lange

suchen, ehe man einen solchen fand . Der alte

Herr schmunzelte , als er aber daö Exemplar dem

Auge näher brachte und bemerkte , daß dem Holz¬
bocke beide Hörner geknickt ivare « und die Hälfte
der Beine fehlte , da ward er ärgerlich , zerknüllte
das Ganze , wie er es in der Hand hatte , » md

warf es von sich. „ So zug' richt, " brummte er .

„ Na ja, " sagt « der Einsam , „ hab ' s ja g' wußt .
nit reden darf man mit euer ein ' m. "

Da der Kaplan eine eigeniümlichc Bewe -

gnna im Gesichte des Einsam tvahrznnehmen
glaubte , so bückte er sich rasch und nahm das

Papier »viedcr auf . „ Na . sei kein Esel . " sagte

er , ,, ' gjft Hab ' ich mich halt ein klein wenig , weil

d' mer das Vieh ganz aus der Form bracht hast,
weiter nix ! So ein Ticrl iv ja kein Ochs , hatt ' st

' schon können auch heikiicher sein ! " Gutmütig
tackelnd schob er den Knäuel in die Tasche : alles ,

auch das Wegwerfen , bat seilte Zeit , „ Werd ' halt

sckau ' n, wie ich ' n anf gleich bring ' . Tank ' dir

schön ; nun . b ' hnt dich Gott ! " Er kloplc ihm

auf die Achsel . „ Und sei
Der Einsal » blickte

Lächeln nach dem Pfarrhofc und schüttelte den

Kopf .
Der Kaplan war auf seinen Sitz geklettert .

„ Na , nit trutzen , lieber nachlebe «, g' scheit sein !
Vorwärts ! "

Ter Wagen fuhr dahin .
Ter Einsam - stand , mit dem Rücken gegen

den Pfarrhof , und sah dem Fuhrwerke nach .
Plötzlich faßte ihn eine schwere Ha» » d an der

Schulter , rasch wandte er sich um und befand
sich dem Pfarrer gegenüber , blitzschnell »nit einem

Sprunge kehrte er sich ab und wollte fort .
„Fürchtest du dich vor mir ? " fragte

Pfarrer .
Da blieb der Bursche stehen ,
„ Sage ich nicht , wir »verde » nnS schon noch

treffen ?" fuhr der Pfarrer fort . „ Nun hätten
»vir nnS getroffen , ich denke aber , eS »vird fiir
keinen von uns gefährlich ablaufen , wie du dlr

einzubilden scheinst . "
„ Möcht ' S schon selber glauben ; » vann nur

du nix anfängst , ich nit ! "

„ Du bist gekommen , vom Kaplan Abschied
zu nehmen , warst du ihm denn so zugetan ? "

„Weißt , er hat mir eben nie nix woll ' n, nkt

in Gutem , noch int Nehlen, "

„Hättest du ihm denn übelgenommen , wenn

er dir GuteS getvollt ?"
„ Na schau , mir iS halt lieber , es will mir

einer nit so »i >»d nit anderlcht . "

„ Sage mir einmal , »vie heißt d » denn

eigentlich ?"
„ Ich heiß nit anders , »vie der Einsam, "

„ Du mußt dock, Eltern gehabt haben , nennst
du dick» nicht noch ihnen ? "

„ Eltern ? Hel >e, » o ja freilich , z»vei müssen

»vohl dabei gstvcst sein , aber ich Hab ' nur d ' Halb

»var mir zu kein ' Vieteil bekannt — und »var
dös z' viel — und »var dös mein Unglück ,
bcr ' halb die , von der ich g ' wußt Hab' , nix mehr
von mir hat wissen woll ' n . "

„Sprich deutlich , rede dich aus . "
Ter Einsam sah dem Pfarrer gerade in das

Gesicht , dann neigte er den Kopf nach der Richtung ,
in der vorhin der Wagen davongefahren tvar , und
sagte : „ Der »var nit so neugierig »vie du . "

„ Es geschieht »licht aus müßiger Neugierde ,
daß ich dich zur Offenheit auffordere , meine Pflicht
legt mir daö nahe . Ich weiß , du bist eines schtvercn

scheid von sö kennt , »nein ' Mutter , mit der ich

sei' jetzt fein g' scheit . du ! " d' längst ' Zeit in Fried ' g' lebt hobst die andere

He mit geringschätzigem ! Halbscheid , dö sich tvcmger : uy mich kümmert hat .im

Verbrechens »vegen in Hast gctvcse », darum hat
dich wohl deine Mutter verstoßen ?"

„ Aber sie war nit im Recht , »vär ' sie im Recht
' Wesen , auf die Kniec hält ich mich vor ihr hin «

g' worfen und ihr Verzeihe » erbettelt , aber sie ist
nicht tut fflcdjt g' wcsen, und darum bin ich gegan -
gen . »nie sie mich »vcggstviescn hat , und bin ihr
nimmer kommen , nit in ihrer Todcsstuiid ' ! "

„ Du bereust nicht eine so schwere Tat ' ? "

„ Nein ! "
„ Du sagst so kurzweg nein ? "

„ Weil ich nit kann . "

„ Wie . eine so furchtbare Versündigung , die
einem deiner Mitmenschen den Tod brachte , ihn ,
vorzeitig aller irdischen Freude , ja vielleicht sogar j dir
der ewigen , beraubte , da sie ihn unvorbereitet vor

und rcchtstvegcn g' hör' ich gar nit da in d ' Welt
h' nein ! "

« Doch ! Vertrau dich meiner Führung an , ich
»vill dich mit Gott , der Welt und deinen Mitmcn -
schcn »viedcr versöhnen . "

„ Da machst dir inig ' schaffte Arbeit und unter
nimmst eilt nninöglich Ding . Als Einsam , »vie ich
bin , sino ' ich mich noch am g' scheitesten in der Welt
»recht und mit ' n Leuten ab und dö sich mit mir .
Mein Recht , »vie im Buch steht , iö mir ivord ' n, aus
ein Verzeihen , dös Hab' ich g' sagl , steh' ich nit an ,
und mehr »vie der Herrgott »virst d»l »vohl auch
nit imstand sei », selb' der kann Gescheh ' nes nit u»>
g' schchn machen , und dös »vär ' s alleinig , »vao
»»er half . "

„ Sei klug, laß dich zur guten Stunde be -
deuten ! Als eine Bitte von mir leg ' ich dir ' S anS
Herz , mache »vcnigsteiis den Versuch , hause nicht
meiter in der Wildnis , wohne dich unter Menschen
ein , lebe »vie sie, suche da- Trost und Erbauung , >vo
sie diese suche » und du »virst dich beruhigter füy -
leu und sie »verde » dich »viedcr »vie ihresgleichen
betrachten . "

„ Sei doch „icbt aufdringlich . Wenn ich schon
selber sag ' , ich nahm mich nicnial mehr dafür .
Gwllb ' wohl , daß s gegen mich heucheln möchten ,

ir dir z' lieb soll ja auch der ganze Handel , nit mir

^ rnii . „ „ mu . tut , • i.- • „ v- !e1u - Wie der Förster d' jung ' Hund ' «bricht ' , jetzt
de » Richterstuhl GotteS führte , die gilt dir nichts ?" , wixt er s' , drauf streichelt er ihnen ' L Fell , nur

„ Versteh mich recht , » venu man ein ' in ein ' m

falschen Meinen aiiswachse » laßt , da kann »vohl
sein ' Hand und sein Sinn beim Uebeltun sein ,
aber sein Verschulden ist nit dabei ; darum , »va ?
wir schtoer auf der Seck ' liegt , daö is meiner
Mutter aufs G' tvissen g' fallei ». das hat sie unter
vie Erd bracht . — doch nix von ibr , soll s in Fried '
ruhn ! Meinst aber , daß ichs den Leute » übel » ahm
» vann sie sich von mir fernhalten ? Bewahr ' , ich
selber möcht ' ia »nit kein ' m verkchc ' n, wie ich einer
dm . Ich und die Leut ' , wir tcutgen nit z ' samm ' .

damit er , » venu Gast ' komme » , a Ehr ' aushebt »nit
der Dressur , so willst auch du , daß ich fleißig in
d' Kirch renn ' und bei ' , damit d' a Ehr aufhebst vor
der G' niemd ' , ich lass ' mich aber nit dressierst ». Laß
mich verbleiben , »vie ich bin , ich tu ' ja kein ' m ein
Hebel ! "

„ Sagt man nicht , daß du Feuer an die Scheu¬
nen legst, » m die Bauern fürchten zu »lachen , so
daß dir keiner Arbeit zu vertveigern wagt ? "

( Fortsetzung folgt . )
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Sekte 6.

aenscheinS erlebt haben , die den Endspurt auf den

Gipfel verhältnismäßig leicht gemacht hätte .

Island unter dem Alkoholverbot . Der Führer
der amerikanischen ProhibiiionSbcwegimg John G.
Woolley , den feine Anhänger bei der letzten Präsiden -
Icnwahl als Kandidaten ausgestellt hatten , ist von
einer Inspektionsreise aus Island zurückgekehrt , und
kann nicht Rühmendes gcnug von den Fortschritten
erzählen , die das Land unter der Wirkung dcS AI-

koholverbotS gemacht habe . „ Seit Jahren erfreuen
sich die Isländer de » Segens der Alkoholenihaltung " ,
erklärte Woolley ZcltungSbcrichtcrstattern , „seitdem
ist die Armut verschwunden , » nd daS intclligcn c

Volk , da » über vorzügliche Schulen verfügt , bie ' ct
heute da « Bild einer durch Fleiß und wirtschaftlichen
Sinn ausgezeichneten Gemeinschaft . " DaS Glück der
Isländer ist ncuerdingS freilich durch daS Vorgehen
der Spanier gefährdet worden , die drohen , keine Fi -
fchc mehr aus Island zu beziehen , wenn sich die IS -
ländcr nicht dazu entschließen , daS Antioikoholgcscb
zugunsten der Einfuhr spanischer Meine zu ändern .
WaS diese Drohung für die Isländer bedeutet , ergibt
sich a » S der Erwägung , daß die Bevölkerung Islands
in erster Linie vom Fischfang lebt und bei dem Absah
der Fische in hohem Grade aus den spanischen Markt
angewiesen ist .

Barbarische Erzieher . In der Stadt Syrakus -
im Staate New ?) ork stand kürzlich ein Mann , der
in guten wirtschaftlichen Verhältnisse » lebt , vor Gc

richt unter der Anklage , daß er eines seiner Kinder ,
einen Knaben von fünf Jahren , aus ungeheuerliche
Weise behandelt habe . Seit etwa einem Jahr war
der Kleine oft wochenlang im Keller des Hause ? ein -

gesperrt gehalten worden , von Weihnachten ab fast
ununterbrochcn . Bei der Vernehmung erklärte der

Mann , daß er in dieser Sache machtlos fei ; seine
Frau habe cS so bestimmt , und er könne nch nicht

gegen sie auflehnen , denn sie führe das Regiment
im Hause . Die Frau konnte nicht vor Gericht er -

scheinen , da sie an Lungenentzündung daniederlag .
Zuvor hatte sie vor zwei Monaten ihr zwölftes Kind
bekommen . Zu Hause besragl erklärte sie, sie babc
den Knaben eingesperrt , weil er sich ständig bc-

schmutzte. Sic habe auch andere Mittel versucht , um

ihn von dieser häßliche » Gewohnheit zu heilen , und
da cS ihr nicht gelungen sei, habe sie beschlossen , ihn
in den Keller zu stecken , bis er Sauberkeit gelernt
habe . Weihnachten habe sie ihn wieder in die Woh -

nung gelasien und ihn auch beschenkt , unter der Ve-

dingung , daß er von jetzt ab artig sein wolle . Bald
aber habe der Junge wieder Veranlassung zur Klage

gegeben . Als da « Kind aus seinem Gefängnis bc-

freit wurde , war cS äußert abgemagert » nd erschöpft ,
schien aber seine gute Laune nicht verloren zu haben .
Die Mutter hörte ihn nämlich von ihrem Kranken -
bctt singen : „ Hurra , die Mama ist krank ; jetzt komm
ich zur Großmutter ! "

Ranpenplage in Kanada . Weite Flächen kana -

dischcr Obst - und Erdbccrknlturcn sind bitte ) Raupen
vernichtet worden , die in solchen Massen auftreten ,
daß sie wiederholt Eiscnbahnzüge zum Halten gc-
zwungen haben ; die Eisenbahner mußten ihnen mit

Schaufeln zu Leibe gehen , WaS nicht immer zum
Ziel führte . In einigen Gegenden sind die Apfel -
bäume vollständig kahl gefressen und die Holzfäller
berichten , daß die Waldbänme von dem verderblichen
Getier wimmeln .

Neue ägyptisch « Funde . Die neuesten NuSgra -
bungen ägyptischer Altertümer , die von den eng -
lischen Archäologen unter der Führung von Pro -
sefsor FlindcrS Petric im letzten Winter unternom -
mcn worden find , haben eine große Anzahl inter -

essanlcr Funde gefördert , die jetzt in der Londoner
Universität ausgestellt werden . Darunter befindet
sich ein Grabstein dcS „ältesten Reporters " . Rcpor
tcr wird der Mann , der etwa nm 3400 v. Chr .
lebte , genannt , weil nach den Angaben der Inschrift
sein Amt darin bestand , dem König über die neuesten
Ereignisse möglichst rasch Bericht zu erstatten . Teilet -

tengcheimnisse der ägyptischen Damenwelt auS der -

selben Zeit werden enthüllt durch eine Anzahl von

Gegenständen . Da ist eine kleine Elscnbcinschalc , die

für die grüne Schminke benutzt . wurde , mit der die

Schönen ihre Augen anmalten . Ein anderer Färb -
stosf wurde in alabasternen Töpfen verwahrt und sehr
schöne Spiegel wurden benutzt . In elner koptischen
Einsiedelei zu Abydo ? fand man einen Feuerherd mit

zwei Eimer voll Holzkohle , die sich der Einsiedler

sorgfältig für Tage der Kälte ausbewahrt hatte . An

den Wänden der Einsiedelei befanden sich 32 Pflöcke ,
an denen er seine Kleider ausbängte .

beamten den Mobilisierten der Anspruch auf Wei -

terzahlung de « Gehaltes zugcsprcchcn wurde , so
kann man den ersten Abstst ) dcS § 1154 i> im Zu «
sammelt halt mit dein zweiten Absatz dieses Na -

ragraphen nur dahin interpretieren , daß auch den

mobilisierten Dienstnehmern niedrigerer Kategorie
dasselbe zusteht . Die Einwendung des Geriete ?
der ersten Instanz , daß der Mobilisierte durch die

Einrückung den Dienstgebcr wechselt , ist nicht stich¬
hältig und es kann daher der Umstand , daß der

Mobilisierte eine Entschädigung durch den Staat

erhält , seinen Anspruch nach § 1154 b keineswegs
tangieren . Die Entscheidung der ersten Instanz
wies die Klage ab . Die Berufung , welche vorn

Abgeordneten Genossen Tr . Haas gemacht
wurde , hatte vollen Erfolg .

Die Indexziffern im März . DaS statistisch .
Staatsamt gibt ' soeben die Berechnung der Index -
Ziffern der Kleinhandelspreise im Monat Marz
bekannt . Darnach betrugen für daS GcsantCgcbiet
der Republik die Indexzahlen der Gruppe I ( die

hauptsächlichsten Gcbranchkartikel außer Kleidern
und Schuhen ) 1414 ( im Fcbcr 1461 ) . Die Index
zahlen der Gruppe U ( Stoffe , Schuhe , Hüte ) .
1882 ( im Fcfcr i960 ) .

Tie orientalische Mustermesse in Preßburg
wurde am Sonntag , in Anwesenheit mehrerer
Minister eröffnet . Das tschechische Prcßbüro tvciß

zu berichten , daß die „günstige Stimmung " , die
am Eröffnungstage herrschte , nicht ohne Einfluß
auf die Gestaltung der Geschäfte blieb . Wir glau -
bcn jedoch, daß sich durch noch so feierliche Reden ,
die dort gehalten tvurdc », die ausländischen Käu¬

fer nicht bereitwilliger zeigen , unsere Waren zu
kaufen , sondern daß dies von Dingen abhängt ,
die mit den feierlichen Reden der Minister nichts
zu tun haben .

Warum die Mark fällt . Der WocheuauSwels
der deutschen Reichsbank vom 39 . Juni weist eine
starke Steigerung des Notenumlaufes , nämlich um
11 . 27 auf 169,2 Milliarden Mark auf . Die starke
Belastung des ZeutralnoteuinstitutS durch die An¬
forderungen des Reickzes geht daraus hervor , daß
ihr Bestand an diskontierten Rcichssck >atzanwei -
sunocn in der letzten Juniwoche um 18,5 aus
186,1 Milliarden Mark angewachsen ist .

Die Teuerung in Deutschland . Der Groß -
l ) andelSindeh der Warenpreise in Teutschland ,
wie ihn die „Frankfurter Zeitung " berechnet
beträgt per 1. Juli 9140 , d. h. in Deutschland ist
alles 91 mal teurer geworden als vor dein Kriege .
Das Ansteigen der Warenpreise im heurigen
Jahre ist daraus zu ersehen , daß der Index Im
Jänner 4238 betrug . Die Preise haben sich' in
Deutschland demnach innerhalb eines halben
Jahres mehr als verdoppelt .

Ende dcS italienischen Metallarbeiterstreiks .
Zwischen den italienischen Arbeitern und den Un «
ternchmern in der Mctalli »dnstrie ist eine Eini -
gung zustande gekommen , sodaß die Arbeiter Mon -
tag , den 19 . d. die Arbeit wieder aufgenommen
habe » .

Katastrophale Arbeitslosigkeit in Rußland .
Nach einem , von dein VerwaltungSkonunissariat
ausgearbeiteten Programm sollen im Juli und
August 1,275 . 999 Arbeiter und Angestellte cm -
lasten werden , von denen 599 . 999 zur Industrie ,
399 . 999 zu Transportzwcckcn , 259 . 999 zu den
Bergwerken gehöre », während 125 . 999 staatliche
Angestellte sind . Zuerst werden diejenigen cnt -
lastcn , welche die Arbeitsdisziplin verletzen und
der Sowjetherrschaft feindlich gesinnt sind , fer -
ncr zu junge und zu alte Arbeiter , schließlich die -
jenigcn , welche eine Landwirtschaft besitzen . Die
Kürzung des Arbeiter - und Angestclltenbcstandes
ist bervoracrufcn dnrcb den Manuel an Mitteln
zur Unterhaltung der staatlichen Unternehmen .

fror

Präger Kurse . Es kosten : 10 » sioll . Gulden 1311 ,
100 Mark 8 02 r-0, 100 schweiz . Franken 802 , 100
Lire 188. 75, 100 franz . Frank - t 301 , 1 Pfund Stcr -
fing 185. 75, 1 Dollar 45. 55, 100 belg . Franken 800 ,
100 Pesetas 701. 50. 100 Dinar 40. 40, 100 öftere .
Kronen 0 2' 25, 100 poln . Mark 0. 85, IOO ung .
Kronen 3. 07. 50.

gllricher Kurse . Berlin 0. 90, Wim 0 02. 25, Prag
11. 10, Holland 202 80, New Park 5. 22. 75, London
23. 24, Paris 40. 05, Mailand 22. 00, Budapest 0 40,
Afltarn 1. 57. 50, Warschau 0. 10, Wien gest . 0. 02. 50.

AIMWO NU WOMIl .
Der Textilarbeiterftreit in Nordböhmen

Warnsdorf , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der

Textilarbeiterstreik dauert unverändert an .
Die Streikenden haben die Aufforderung der Un -

tcrnchmer , heute früh in die Betriebe znrückzn -
lehren und die Arbeit zu den abgebauten Löhnen
wieder aufzunehmen , ihren : Beschlüsse entspre -
chend ignorlert . So weit Berichte vorliegen , ist
einer von den Streikenden in einen Betrieb Hirn
eingegangen . . Heute abends findet im Warnsdor .
fer BereinShausc eine Versammlung der Ver
trauenslcute ans den hiesigen Textilbetrieben statt ,
die sich mit der Sirciklage befassen wird und an
der auch eine Abordnung der Rumburger Strei¬
kenden teilnehmen wird .

Der Anspruch der Mobilisierten nach § 1154b .
Der Oberste Gerichtshof hat mit Entscheidung
vom 13 . Juni 1922 entschieden , daß den Mobili¬
sierten der Anspruch nach § 1154 b des A. B. G. B.
zusteht. In den Gründen wird angeführt : Es
ist zweifellos , daß die Gesetzgebung der tfchecho -
slowakischen Republik ans eine Erhöhung , des
sozialen Schutzes der Bediensteten niedreren Gra -
des absieht . Wenn daher durch das Handlungsge -
hilscngesetz und durch das Gesetz über die Guter -

SuPPS auch Karl Millöcker genannt wer -

de ». Freilich ist Millöcker mehr Zeitkompoiiist gc -

wescn ; seine Werke haben nicht die Unvergänglich ,
kcit der Stranßscheii Operetten . Auch kommt er

manchmal derber , als cS der damalige licbens -

würdige Operetlenton verträgt . Imponierend
aber ist heute noch , wie dieser populärste Operct -
tenlomponist Wiens der achtziger Jahre Poly -
Phoner Enscmblcwirknnsten mächtig ist . Ueber -

Haupt ist ausfallend , wie viel mehr musikalische
und gesangliche Anforderungen die alten Enscm -
b! c - Operc ! tcu gegenüber den modernen Tanz -
Operetten stellen . So auch der „Bei . elslndcnt "
Millöckers , sein im Jahre 1382 entstandenes
bedeutendstes Opcrctienwerk . Vielleicht war dies

sogar der Grund , daß unsere sonntägige „Bettel -
student " . Auflührung mit tcilweäser OPernbe -
setzungvor sich ging . Wir würden gerne auf
solche Experimente verzichten , trenn wir ein auch
der komplizierten und gesanglich anspruchsvollen
älteren Operette genügendes Operetten - Ensemble
besäße », weil i » der Operette genau so wie in der
Oper nur die stilistische Ablöming und Zusam -
mcngcspicllhcit cincS Ensembles den richtigen
künstlerischen Erfolg verbürgt . Bon den mitwir -
( enden Opcrnkräftcn fügte sich nur Herr S t e r -
n eck ganz in den Rahmen und Säl der Operette ;
sein Oberst Ollendorf war eine Prachlfignr , eben

so gesangSkünstlerisch hochwertig wie dar
von
Müller gab die Laura , daS heißt , sie sang sie ;
darstellerisch fehlte ihr der richtige Schneid der

schlagfertigen Polcn - Aristokratin . In der Ope -
rette liegt der Hauptakzent beim Gesänge in der

scharfen Artikulation und Deklamation , nicht aber
im Tone . Das gilt auch vom „ Betlclstndent " Herrn
KublaS , der noch da u schlecht disponiert und
in der Darstellung steif und hölzern war . Unmög -
lich war die „ Bronislawa " Frl . Drude Bernds .

Chöre und Ensembles zeigten opernmäßigc Klang -
Wirkungen . —ok .

Neues Theater . Heute , den 11. : „ Doktor Stieg -
liß " ; Mittwoch , den 12. : „ Götterdämmerung " ; Don¬
nerstag , den 13. : „Bcttelstudcnt " ; Freitag , den 14. :
„Rigoletto " ; Samstag , den 15. : „Meistersinger von
Nürnberg " ; Sonntag , den 10. : „Rastclbinder " :
Montag , den 17. : „ Traviata " .

11 . JuN 1922 .

' CAF<£. 1 : 1 ( 0 : 0) , Smichov gegen Rad II'
AFK . 1 : 1. P r o v I nz r e s » l t n t c: P rc ß-
l> u r g: Slnvia Prag gegen I. CSK . Beatisl Iva I : ' )
( 0 : 0) . Das Gastspiel der Präger Slavia wurde
durch einen orkanartigen Sturm vertzorb ' n. 2 c
einzige Tor schoß Ktapl ans einem Pnioltn weani
Hand . Schiedsrichter HrSck ( Brünn) / B " i! u n:

' Samstag : Tiden ! » gegen Floridsdorfor AE. Wi n

i 3 : 4 ( 8 : 1) , Sonntag : Mor . Slavta gegnt Ein via
I Krakau 0 : 0, Tidcntce gegen Floridsdorfer AC. 4 : 2.

GL ding : Samstag : Eracovia gegni C " Hodonin
2 : 2 ( 1 : 0) . R a k o n i ß: Meteor Wcinboi gc
komb. gcg ' n SK . Rnkovnik 4 : 4 . Klndno : Uu ' on
Tiikov gegen SK . Kladno 0 : 0 . Internat ' o -
nale Fußbaltresultate . Stockholm : Be - -
bandssplel Nord ' chwcdcn gegen Ungarn 1 : I ( l : 0) ,
vor 15 . 000 Zuschauern Im Stadion ausgctrag n.
Wien . Der zweite Tag des Sieb ner - Turnierv :
Floridsdorfer AT. gegen Blenna 2 : 1 . Spo ' tkstib
gegen Stockeran 3 : 1. Entscheidung : S' ortklnb
gegen Floridsdorfer AT. 4 : 2. Trostpreis : Blenna
gegen Stockeran 4 : 2.

„Otter durch Wlen " - Sck >wlmmen . Strecke 7500
Meter : Damen : 1. Paula Franzi ( Sp . C. WI- n )
47: 45. 5. 2. Lola Witkowiß ( WAT. ) 47: 48 . 8, 3. Lies !
Hernes ( MSv . ) 48 : 02 8. — Herren : 1. Golden -

1 inund ( WAD .I 43 : 485 , 2, Friß Kahn ( WAT. )
44: 07. 8, 8. I . no Redlich .

MMeüuyzen au ; dem M' illlum .
gar de » Inhalt otelc Rubrik übernimmt die Redak wn

keine Leranlwotluiili . j
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Aus der Partei .
Bcrbandötag sozialistischer Lehrer und Er -

er in Eger . Am Donnerstag fand in Eger
er BerbandSIag der sozialistischen Lehrer und

Erzieher statt . Der Vorsitzende , Fachlehrer
E b c n- Aussig , begrüßte die Anwesenden . Nach
dem Berichte des Geschäftsleiters Hu dl sprach
R u s s y - Teplitz über BerbandSangelegcnheitcn .
Die GcwerkfchaftSfragc behandelte Hudl - Auisig .
In der Debatte sprachen Bergmann , Wanla , Kat -
schinla , Polak , Demuth , Fischbach , Hofman , Hudl ,
Bauer . — DaS Mitglied Ernst Klee wurde aus
dem Verbände ausgeschlossen . Der neue AuS -
schuß besteht auS dem Obmann Hcrgxt - Tcplitz ,
dem Kassier Thöncr , dem Gcschäftslciter Abg .
Hofmann und den Mitgliedern Hudl , Hlawitschka ,
Rusitz , Neumann , Katschinka und Drescher .

Gründungsjahres ' der Ar bc i' t e r li e -
Schönau und dcS 25jährt -

des MännergesangvcrcincS
aldtor i>

Kunst und Wissen .
„ Der Bettelstudent " von Karl Millöcker .

( Neueinstudierung im Neuen Deutschen Theater ,
9. Juli 1922 . ) Unter den Meistern der Wiener
Operette des 19 . Jahrhunderts muß neben dem
Klassiker Johann Strauß und neben Franz von

Bereinsnachrichten .
Das zweite «ausängerscst des GaueS Teplitz -

Schönau des Verbandes der deutschen Arbeiter -
sängcrvcrcine in der Tschechoslowakischen Rcpu -
blik hat ani 3. und 9. Juli anläßlich des 39 .
Gründun gsial
d e r t a s c l Teplitz -<

genBcstandcser Glasarbeiter Tcplitz -Waldt ' or " in Tcp
litz stattgefunden . DaS Fest wurde mit einem
sehr schön verlaufenen Bcgrüßungsabend in
Wcißkirchlitz eingeleitet , auf dem Genosse Krem -
s e r die Bedeutung der Arbeitcrsängcr in treffen -
den Worte schilderte . Sonntag vormittags wurden
die eintreffenden Vereine feierlich begrüßt . Nach -
mittags zwei Uhr rangierte sich der Fcstzug unse -
rcr Arbeiter sänger in der Gisclastraße und mar -
schirrte durch das Stadtzentrum auf den Fest -
Platz . Dahin waren hunderte Gcnosicn des poli -
tischen Bezirkes geströmt , um unseren Arbeiter -
sängcrn ihre Sympathie zu versichern . Mit ge -
spannter Aufmerksamkeit wurde den Leistungen
unserer Sänger zugehört , die gezeigt haben , daß
sich unsere Sängcrbcwegung in »»unterbrochenem
Ausstieg befindet . Leider wurde das festliche Trci -
bcn durch einen um fünf Uhr hereinbrechenden
Regen gestört .

Beton- und Eisenbetonbau
Teplltx - Schönau

Industriebauten
Wohu - und Oeschatts -
hauser in echlOsselfor -
tigerAusfU ' irung . Spez .
Kamine,Silos , Behälter ,

Wasaerkraftanlugen ,
Schachtbau über und
unter Tat . 832

Bon II » . - aufwart » kaufen sie besten » beim Er -seuoer Eng . Y. Mcwald , BauIOborf »et Retchenbeea .Verlangen Sie out « arte unverbindb , betaust . Anbot
551

Turnen und Spott .
Fußball . Resultate in Prag . Viktoria

2i ! kov gegen Sparta KoZikc 7 : 0 ( 3 : 0) , Olympia
VII . gegen Praha VIT , g - 2, AFK . VrSovIce gegen

Knapp vor der

Ziehung sind keine

Lose zu bekommen !

Kaufet schon heute !

STAATSPRÄMIEN -

BAULOSE .

\ \

Ziehung
am 1. August 1922

Gezogen werden

1 Treffer zu 1,000 . 000 Kc

2 Treffer zn 500 . 000 KS
1» Treffer zu 100. 000 Ks
20 Treffer zn 50. 000 KS
50 Treffer zu 20. 000 KS
50 Trefker zn 10. 000 KS

100 Treffer zn , 5. 000 KS
200 T effer zu 2. 500 KS

1. 000 Treffer zu 1. 500 KS
> 4 » Treffer am 8,000 . 000 KS

gas

IO
Der beste Fliegenfänger

UNIO - WERKE PIUSEN

Vertreter : JüSEP POLLAK , Weinberg « .
Telephon Nr . 210 . 815 Reielova 3.

Eigentümer , Herausgeber und verantwortlicher
Redakteur : Wilhelm R i e ß n e r .

Druck : Deutsche geitungs - Aktien - Gesellschaft . Prag .
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Die Volksbuchhandlung

Ernst Sanier ,
üarlsbao

unterhält ein reichhafl
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange
kündigten Bücher und
Zeitschriften werden
rasche st geliefert .

f &tcr
die beste

rnilch - 5chokola äe
besorgt den Konsum - Uarelnrn Ali

6 . E . C.
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